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Zur Uriegslage. 
Der Gegenſtoß. 


Der Schwerpunkt der kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe liegt nach wie vor auf dem öſtlichen 
Schauplatze. Das zeigen deutlich die Heeres⸗ 
berichte. Aus dem Morgenlande und vom 
Balkan erwartet man ja vor der Hand keine 
größeren Ereigniſſe. Daß die Unternehmun⸗ 
gen der Osmanen in Armenien, Meſopotamien 
und Perſien zwar einer Entſcheidung näher 
gerückt find, aber noch in der Vorbereitung be⸗ 
griffen ſein müſſen, lehrte jeden Nachdend⸗ 
lichen die Beſichtigungsreiſe Enver Paſchas, 
die ſoeben nach vierwöchiger Dauer bender 
worden iſt. Seiner Rückſprache mit den ein⸗ 
zelnen Armeeführern werden ſicherlich gewiſſe 
Abwehr⸗ und Angriffstaten folgen. Auf dem 
Balkan iſt ſowohl in Mazedonien wie in Al⸗ 
banien die Lage dauernd unverändert geblie⸗ 
ben. In beiden Bezirken ſteht der Stellungs⸗, 
Beobachtungs⸗ und Erkundungskrieg nach des 
Dienſtes gleichgeſtellter Ahr zur Ordnung 
eines jeden Tages, nur die Unternehmungen 
der Flieger heben ſich dann und wann wie 
grelle Blitze von dem eintönigen, unſichtigen 
Hintergrunde ab. Wir und unſere Verbünde⸗ 
ten haben Zeit, und der Feind zeigt immer 
noch weder Neigung noch Eile, in Mazedo⸗ 
nien Monaſtir als Mittelpunkt eines kleine⸗ 
ren Serbiens zu erobern oder in Albanien den 
engen Bezirk von Valona zu erweitern. Ahn⸗ 
lich ſteht es augenblicklich auf dem italieniſchen 
Kriegsgebiete. Dort iſt am Iſonzo und in 
den Dolomiten die leicht erkaltende Kampfes⸗ 
glut der Römerſproſſen angeſichts der Frucht⸗ 
loſigkeit ihrer heftigen, aber kurzatmigen Vor⸗ 
ſtöße wieder zum gemächlichen Stellungskriege 
übergegangen. Selbſt zwiſchen Brenta und 
Aſtach, wo doch die Gefahr brennend genug 
bleibt, entbehrten ihre Gegenangriffe, die ſich 
nur noch gegen einzelne Frontſtellen richteten, 
augenfällig der bisherigen Kraft. Im Weſten 
ſcheint der Beginn der engliſchen Sekundie⸗ 
rungsoffenſive vorläufig noch vertagt worden 
zu ſein, und die Franzoſen ſind einer kurzen 
Erholung bedürftig, nachdem ihre hoffnungs⸗ 
loſen Abwehr⸗ und Entlaſtungsangriffe bei 
Verdun und an anderen Stellen verluſtreich 
zuſammengebrochen ſind. Meldenswert und 
erfolgreich waren deutſche Erkundungsunter⸗ 
nehmungen bei Beaupraignes ſüdweſtlich von 
Roye und bei Niederaſpach in den Vogeſen, 
recht anſehnlich das Ergebnis der Angriffe 
deutſcher Flugzeuggeſchwader. Hatten ſie neu⸗ 
lich militäriſche und induſtrielle Anlagen in 
Franzöſiſch⸗Lothringen an der Meurthe bei 
Baccarat und bei Raon l'Etape aufs Ziel ge⸗ 
nommen, ſo haben ſie ſich ſoeben gegen Bergen 
bei Dünkirchen und gegen Souilly ſüdweſtlich 
Verdun gewendet. Im Luftkampfe wurden 
in drei Tagen 5 franzöſiſche und 1 engliſcher 
Flieger abgeſchoſſen. Auch unſer Volksheld 
Immelmann iſt nicht mehr. Auch er hat 
wie Goltz und Moltke, wie Spee und Weddigen 
die Tragik des Heldentums erfahren. Nicht im 
Kampfe iſt er erlegen. Die Feindſeligkeit der 
lebloſen Sachen war die Arſache ſeines Todes. 
Zur See bleibt die engliſche Flotte untätig. 
Die Häfen von Yarmouth, Hull und New⸗ 
caſtle ſind für ſie geräumt und für den Verkehr 
geſperrt, damit ſie ihre zahlloſen Beſchädigun⸗ 
gen unter Ausſchluß der Sffentlichkeit aus⸗ 
beſſern kann. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze wird 
der Widerſtand gegen die ruſſiſche Offenſive 
ſtärker, wirkſamer. Prahlend ſpricht General 
Bruſſilow von einem Vormarſch auf Lemberg, 
von einem Rückzuge nach den Karpathen, ver⸗ 
logen prunkt er noch immer mit hohen Zah⸗ 
len. In Wirklichkeit iſt ſein Stern bereits 
im Sinken begriffen. Nachbrandend hat ſeine 


nur zurückgeſchickt, w 
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resbericht. 


Berlin den 22. Juni. (W. T. B.) . 
Großes Hauptquartier, 22. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Eine ſchwache engliſche Abteilung wurde bei Frelinghien (nord⸗ 


öſtlich von Armentiéres) abgewieſen. 


Eine deutſche Patrouille 


brachte weſtlich von La VBaſſée aus der engliſchen Stellung einige 
Gefangene zurück. — Oeſtlich der Maas entſpannen ſich Infanterie⸗ 
kämpfe, in denen wir weſtlich der Feſte Vaux Vorteile errangen. 
— Durch Abwehrfeuer wurde ſüdlich des Pfefferrückens und bei 
Duß je 1 franzöſiſches Flugzeug heruntergeholt; die Inſaſſen des 
letzteren ſind gefangen genommen. — Anſere Fliegergeſchwader 


haben geſtern früh mit Truppen 


belegte Orte im Maas⸗Tal ſüdlich 


von Verdun, heute früh die Bahnanlagen und Truppenlager bei 


Bevigny angegriffen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Auf dem nördlichen Teile der Front hat ſich, abgeſehen von 
erfolgreichen deutſchen Patrouillen⸗ Unternehmungen, nichts ereignet. 
Auf die Eiſenbahnbrücke über den Prypjet füdlich von Luniniec 


wurden Bomben geworfen. 


| Heeresgruppe des Generals von Linfingen: 

Ruſſiſche Vorſtöße gegen die Kanalſtellung ſüdweſtlich von 
Logiſchin ſcheiterten ebenſo wie wiederholte Angriffe weſtlich von 
Kolki. — Zwiſchen Sokul und Liniewka find die ruſſiſchen Stel⸗ 
lungen von unſeren Truppen genommen und gegen ſtarke Gegen⸗ 


angriffe behauptet. 


Fortgeſetzte Anſtrengungen des Feindes, uns 


die Erfolge nordweſtlich von Luzk ſtreitig zu machen, blieben 


ergebnislos. 


Beiderſeits der Turya und weiter ſüdlich über die 


allgemeine Linie Swiniuchy⸗Gorochow wurden die Ruſſen weiter 


zurückgedrückt. — Bei der 


Armee des Generals Grafen von Vothmer 


wurden vielfache ſtarke Angriffe des Gegners auf der Linie 

Hajworonka⸗Vobulince (nördlich von Przewloka) unter ſchwerſten 

Berluften für den Feind abgeſchlagen. i 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


Offenſive in der Bukowina den Sereth über⸗ 
ſchritten. Das iſt das einzige winzige Ergeb⸗ 
nis, das er ſich noch gutbringen kann. Sonſt 
kam ſeine Offenfive nirgends mehr vom toten 
Gleiſe. Wenn man die Lage von Süden nach 
Norden nachprüft, ſo findet man zwiſchen 
Pruth und Dnjeſtr, an der Strypa und im Ge⸗ 
biete von Radziwillow (alſo an der Ikwa) 
verhältnismäßige Ruhe. Die Schutzdeiche hal⸗ 
ten alſo dicht. And da, wo erbittert gekämpft 
wird, in Wolhynien, ſteht einerſeits die Ab⸗ 
wehr wie ein Fels, gewinnt andrerſeits der 
Gegenſtoß Linſingens unaufhaltſam 
Raum. Die Abwehr blieb ſiegreich bei Lokat⸗ 
ſchi und bei Gorochow, ſowie am Styr zwiſchen 
Kolki und Sokul, beſonders bei Gruziatyn, der 
Gegenſtoß aber, der den „Sieger“ um feine 
(unreifen) Früchte bringen wird. warf zul 
ſche Kerntruppen, darunter eine Schützendivi⸗ 
fion, bei Kiſtelin und an anderen Orten zwi⸗ 
ſchen der Turya und der Strecke Kowel — 
Rowno. Auch der korreſpondierende ruſſiſche 
Angriff bei Logiſchin (Oginskikanal) iſt zer⸗ 
* * 


ſchellt. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 21. Juni gemeldet: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
In der Bukowina, in Oſtgalizien und im Naum 
von Radziwillow keine beſonderen Ereigniſſe. 
In Wolhynien haben die unter dem Befehl des 
Generals von Linfingen ſtehenden deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräfte trotz heftigſter 
feindlicher Gegenwehr abermals Naum gewonnen. 
Bei Gruziatyn wieſen unſere Truppen in zäher 
Standhaftigkeit auch den vierten Maſſenſtoß der 
Ruſſen völlig ab, wobei 600 Gefangene verſchiede⸗ 
ner feindlicher Diviſionen eingebracht wurden; ins⸗ 
geſamt find geſtern in Wolhynien über 1000 Rufjen 
gefangen worden. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
20. Juni lautet: 
eſtfront: In einigen Abſchnitten der Front 
der Bruſſilowſchen Armeen machte der Gegner 
heftige Gegenangriffe. Nach vervollſtändigten Ve⸗ 
richten, welche die Kämpfe in der Gegend nördlich 
des Dorfes Hadomicze am Styr weſtlich des Dorfes 
Kolki umfaſſen, machten unſere Truppen dort am 


vom 


17. Juni 96 Offiziere, 3137 Soldaten zu Gefangenen 
und erbeuteten 17 Maſchinengewehre. Durch unſer 
Feuer wieſen wir einen feindlichen Angriff ab, der 
von deutſchen Truppen unterſtützt in der Umgegend 
des Dorfes Woronezyn (8 Kilometer nordöſtlich 
Kiſielin), 7 Werſt nördlich der großen Straße Luzk 
Wladimir⸗Wolynsk, vorgetragen wurde. Nach den 
in letzter Stunde eingetroffenen Meldungen trieben 
unſere Truppen nach einem Gegenangriff in der 
Gegend von Rogowicze (5 Kilometer ſüdöſtlich des 
Dorfes Lokaczy) den Feind zurück und nahmen ihm 
16 Offiziere, 1200 Soldaten, ſowie 8 Maſchinen⸗ 
gewehre ab. Man meldet, daß in dieſer entſcheiden⸗ 
den Kampfhandlung eines unſerer Schützen⸗ 
bataillone in ſehr geſchickter Weiſe manöorierte. 
Es griff den Feind nicht nur von der Flanke her an, 
9 rollte ſogar ſeine ganze Front auf. Dieſes 

ataillon, welches zu einem unſerer ruhmreichſten 
Schützenregimenter gehört, zwang den Gegner zum 
Rückzug und nahm ihm die drei Kanonen wieder 
ab, deren Verluſt gemeldet war. Ein anderes 
Bataillon machte geſtern 300 Gefangene und erbeu⸗ 
tete zwei Maſchinengewehre. 

In der Gegend des Bahnhofs Ochotnikowo 
(44 Kilometer öſtlich Sarny) mußte ein deutſches 
Flugzeug landen; wir nahmen den Führer und 
Beobachter gefangen. 

In der Gegend von Hajworonka und Wisniow⸗ 
czyk, nördlich Buczacz, leiſtet der Gegner erbitterten 
Widerſtand. 

Auf dem äußerſten linken Flügel geht der Feind 
in voller Auflöſung zurück, von unſeren Truppen 


energiſch verfolgt. ir beſetzten die Dörfer Za⸗ 
wo (33 Kilometer weſtlich Czernowitz), Storo⸗ 


zynec, Hliboko (22 Kilometer ſüdlich Czernowitz) 
am Sereth. 

Nordweſtfront: An der Dünafront werden die 
feindlichen Beſeſtigungen ſtellenweiſe heftig von 
uns beſchoſſen. Nördlich 


von Spiagla und öſtlich 
des Wieczniew⸗Sees verſuchte der 


mit 
Schützen an unſere Gräben heranzukommen; er 
mußte in unſerem Infanteriefeuer zurück. 


Anmerkung: Ein ergänzter Bericht meldet 
eine gan Heldentat 
reitenden Artillerie. In dem Kampfe am 10. Juni, 
in dem der Feind aus feinen befeſtigten Stellungen 
bei Okna ſüdöſtlich von Zaleszezyki geworfen 
wurde und ſeinen fluchartigen Rückzug in der all⸗ 
gemeinen Richtung auf Zaſtawna begann, folgte ſie 
entbrannt vor Begeiſterung durch die Erfolge und 
ohne Zaudern mit unſerer Infanterie den Sſter⸗ 
reichern und hinderte dieſe, ſich in den ausgebauten 
Aufnahmeſtellungen feſtzuſetzen. So ging eines 
unſerer Regimenter gegen Zaſtawna vor und auf 
gleicher Höhe mit ſeinen Schützenlinien die reitende 
Batterie einer Artillerie⸗Abteilung. 
dieſer Abteilung ſah, wie feindliche Infanterie 
gruppenweiſe aufgelöſt und in großer Haſt durch 
Zaſtawna zurückflutete, und darauf eine feindliche 
Batterie, die ſich auf der Chauſſee zu retten ſuchte. 
Er war überzeugt, daß die Batterie, da keine Ka⸗ 
vallerie zur Hand war, ſicher entkommen würde, 
und entſchloß ſich deshalb, die Verfolgung mit 
ſeinen Fahrern aufzunehmen. Ohne einen Augen⸗ 
blick zu zögern, drangen 60 Reiter, an der Spitze 
die Offiziere und der Batterieführer Oberſt Schirin⸗ 
kin, in Zaſtawna ein, von wo der Oberſt 40 Reiter 
zur Verfolgung der fliehenden Infanterie und den 
Kapitän Naſſonow mit den anderen Leuten zur 
Verfolgung der zurückgehenden Batterie anſeßte. 
Die erſte Gruppe der Reiter machte eine Anzahl 
von Flüchtenden nieder und nahm 150 Infanteriſten 

efangen. Der anderen Gruppe des Kapitäns 
Naſſonow gelang es, die Batterie einzuholen, 
deren Bedienungsmannſchaft ſich auf der Flucht mit 
Karabinern und Revolvern verteidigte. Erſt nach 
dem Tode des feindlichen Batteriechefs, der durch 
einen Degenhieb fiel, und nachdem einige Vorder⸗ 
pferde und Vorderreiter der Geſchütze erſchoſſen 
waren, machte die Batterie Halt und ergab ſich. 
Bei dieſer Attacke machte der Kapitän Naſſonow 
im ganzen 2 Offiziere, 79 Artilleriſten zu Gefan⸗ 
genen und erbeutete 30 Pferde mit Geſchirr, ſowie 
vier noch gebrauchsfähige Geſchütze und Munitions⸗ 
wagen. Als der Feind den 19810 ſeiner Batterie 
bemerkte, eröffnete er ein ungezieltes Feuer, unge⸗ 
achtet deſſen die eroberte Batterie glücklich weg⸗ 
gebracht werden konnte. Anſere Batterie verlor 
dabei nur den Wachtmeiſter, zwei Artilleriſten und 
einige Pferde. 


Die britiſche Truppenabteilung 
an der ruſſiſchen Front. 


„Daily Mail“ meldet aus Petersburg, daß die 
britiſche Truppeneinheit, die vorige Woche in Nuß⸗ 
land angekommen iſt, aus ein paar hundert 
Matroſen beſteht. Es handelt ſich um eine Panzer⸗ 
automobil⸗Abteilung der Flotte. 


Feind 


außerordentliche unſerer 


Der Führer 


Großfürſt Nikolai in Wolhynien? 


Wie die Bukareſter „Dreptatea“ meldet, ver⸗ 
laute in Ismail, daß Großfürſt Nikolai Nikolai⸗ 
zewitſch aus dem Kaukaſus eingetroffen ſei und an 

der Front in Wolhynien weile. 


/ 
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Die Kämpfe im Weſten. 


Ein britiſcher Brigadegeneral gefallen. 


Aus den engliſchen Verluſtliſten geht hervo 
daß Brigadegeneral Lord Longford geld en ih 4 


Die franzöſiſchen Rufe nach engliſcher Hilfe. 

In den franzöſiſchen Blättern tritt trotz der 
Zenſur neben der Friedensſehnſucht Frankreichs die 
Forderung nach einem Eingreifen der Engländer 
an der Coch in in immer mehr hervor. So ſagt 
Marcel Cochin in der „Humanits“, die Stunde ſei 
da, wo das engliſche Heer zeigen müſſe, was es 
leiſten könne. Es werde hoffentlich den Gang des 
Krieges ändern und das mit Ungeduld erwartete 
Ende beſchleunigen. 


* = 
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Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 21. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 

Die Lage iſt unverändert. 

Im Plöcken⸗Abſchnitt kam es zu lebhaften Arkil⸗ 
leriekämpfen. An der Dolomitenfront wieſen 
unſere Truppen bei Rufreddo einen Angriff unter 
ſchweren Verluſten des Feindes ab. Zwiſchen 
Brenta und Etſch fanden keine größeren Kämpfe 


ſtatt. Vereinzelte Vorſtöße der Italiener ſcheiter⸗ 
ten. Zwei feindliche Flieger wurden abgeſchoſſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
21. Juni lautet: Zwiſchen Bose und Brenta Artil⸗ 
leriekämpfe. Im oberen Poſina⸗Tal bemächtigten 
ſich Alpinis einer ſtarken feindlichen Stellung. In⸗ 
fanterie⸗Zuſammenſtöße mit für uns günſtigem Aus⸗ 
gang am Monte Cengio und ſüdöſtlich von 
Schlegen. Feindliche Angriffe auf unſere Stellung 


am Monte Magnaboſchi wieſen wir ab; der Feind 
erlitt hierbei ſchwere Verluſte. Nördlich des Fren⸗ 
zela⸗Tales drangen wir weiter vor. Feindliche 


Flieger warfen Bomben auf unſere rückwärtigen 
Verbindungen, richteten jedoch nur geringen 
Schaden an. Einige Perſonen wurden verwundet. 
Eines unſerer Geſchwader von 34 Flugzeugen bom⸗ 
bardierte den feindlichen Flugplatz im oberen Su⸗ 
ganatal und brachte drei feindliche Flugzeuge im 
Luftkampf zum Abſturz. Anſere Flugzeuge kehrten 
trotz heftiger Beſchießung unverſehrt heim. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 21. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplaße: 


An der unteren Vojuſa haben die Italiener, vom 


Feuer unſerer Geſchütze gezwungen, den Brückenkopf 
von Feras geräumt. Wir zerſtörten die italieniſchen 
Verteidigungsanlagen und erbeuteten zahlreiches 
Schanzzeug. ; 
Der Stellvertreter des Chefs des Getteralftabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Vulgariſcher Bericht von der mazedoniſchen Front. 


Der Bericht des bulgariſchen Generalſtabes vom 
20. Juni lautet: 

Die Lage an der Front in Mazedonien iſt un⸗ 
verändert. Schwaches Artilleriefeuer auf beiden 
Seiten dauert an. Im Wardartale ſüdlich von 
Doiran und Gewgheli war am 18. Juni der Artil⸗ 
lertefumpf ein wenig lebhafter. Am ſelben Tage 
zerſprengten unſere Patrouillen am rechten Ufer 
des Wardar 5 8 von Belaſſitza⸗Planing mehrere 
Kavallerie⸗A teilungen, die in jenem Gebiet Er⸗ 
kundungen ausführten, und ſchlugen ſie in die 
Flucht. Feindliche Flieger warfen erfolglos 
Bomben auf Pardeitzi, Doiran und bewohnte Ort⸗ 
ſchaften des Abſchnittes von Rupel. Eines unſerer 
Flugzeuge griff bei Porto Lagos einen feindlichen 
Transport an, beſchoß ihn und bewarf ihn mit 
Bomben, wobei die Brücke des Schiffes getroffen 
und ernſtlich beſchädigt wurde. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


türkiſche Hauptquartier teilt vom 
1. Juni u. ag. mit: Am Euphrat unternahmen wir 
einen Angriff gegen einen engliſchen Vorpoſten. 
Wir töteten 9 oh che Soldaten, — Kaukaſusfront: 
Im Zentrum heftiger Gewehrkampf, Auf dem 
Unken Flügel Scharmützel zwiſchen Erkundungs⸗ 
abteilungen. Ein überraſchender Angriff ſchwacher 
feindlicher au gegen zwei Poſten unjerer vorge⸗ 
ſchohenen Stellungen wurden abgewieſen. — Am 
18. Juni nach Mitternacht e zwei unſerer 
Flieger die Inſeln Imbros und Tenedos und 
warfen mit Erfolg Bomben auf Fliegerſchuppen, 
die ſich dort befinden, und zwei Torpedoboote. Ein 
getroffenes Torpedoboot wurde von dem anderen 
nach der Inſel Tenedos geſchleppt. — Von den 
ſeindlichen Flugzeugen, die am 18. Juni El Ariſch 
angriffen, wurden drei abgeſchoſſen; ein Flieger 


Das 


wurde gefangen genommen. Ein engliſches Kriegs⸗ 
„ das Monoleun 1525 Sen 


Nuſſiſcher Bericht. 
Im amtlichen ruſſiſche sberi 
la Heißt erden) 5 hen Heeresbericht vom 
8 aukaſus: Bei Sarpool an der Straße nach 
0 e e . Infanterie 
N oßen en fü i 
abgeschlagen. groß ſten für den Feind 


* > * 
Die Kämpfe zur See. 
Verſenkter Dampfer. 
N ein Telegramm aus Marſeille an die 
ee Heiſtein in Kriſtianſund beſagt, iſt der 
dampfer „Agufla“ 100 Meilen vor Marſeille von 
einem wen d ae Anterſeeboot torpe⸗ 


Wie ein 


diert worden. Die geſamte Mannſchaft konnte ge⸗ 


rettet werden. Di 0 ; € 
Livorno mit An den quila 925 von Cardiff nach 


Durch Minen vernichtet. 


Wie der Pariſer „Temps“ meldet, iſt der 
Dampfer „Seacomet“ aus Philadelphia auf der 
Fahrt von Archangelsk nach London auf eine Mine 
gelaufen und geſunken. 

holländiſche 


Reuter meldet: Der 
„Otis Tarda“ iſt geſunken. 

Eine weitere Meldung aus London beſagt: Der 
Kapitän und die Mannſchaft des holländiſchen 
Dampfers „Otis Tarda“ find in Parmouth gelan⸗ 
det. Das ide i wurde durch eine Exploſion 
weggeriſſen. Die Mannſchaft ging darauf in die 
Boote und wurde ſpäter von einem Paſſagier⸗ 
dampfer aufgenommen. Es iſt niemand verwundet. 


Dampfer 


Die Torpedierung der „Ems“ 


innerhalb der ſchwediſchen Gewäſſer erfolgt. 

Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat die ge⸗ 
naue Unterſuchung ergeben, daß der 1 155 
gewüſſer „Ems“ innerhalb der ſchwediſchen Hoheits⸗ 
gewäſſer von einem engliſchen Unterſeeboot torpe⸗ 
diert wurde. Die „Ems“ fant 1% Seemeilen von 
Land entfernt. 


Flottenverſammlung in Tarent. 


Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus Mailand: 
Von mehreren Seiten wird die Anweſenheit eines 
großen Geſchwaders der Alliierten in Tarent ge⸗ 
meldet. Dieſem Geſchwader ſoll eine große Rolle 
bei den kommenden wichtigen Ereigniſſen zufallen. 
Die italieniſche Preſſe dürfe hierüber noch nichts 
veröffentlichen. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juni 1916. 

— In Anweſenheit der Herzogin Viktoria 
Luiſe von Braunſchweig hat heute Vormittag 
im Sitzungsſaale des Herrenhauſes die Grün⸗ 
dungsverſammlung von Deutſchlandz Spende 
für Säugling⸗ und Kleinkinderſchutz ſtattgefun⸗ 
den. Kabinettsrat Dr. Behr⸗Pinnow legte da⸗ 
bei die Grundſätze dar, von denen der Grün⸗ 
dungsgedanke ausgegangen iſt. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung über Preisbeſchrän⸗ 
kungen bei Verkäufen von Seilerwaren, der 
Entwurf einer Bekanntmachung über das Ver⸗ 
bot des Vorverkaufs von Getreide der Ernte 
des Jahres 1916, der Entwurf einer Bekannt⸗ 
machung betreffend Erntevorſchätzungen im 
Jahre 1916, und der Entwurf einer Verord⸗ 
nung über untaugliches Schuhwerk. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt 
von heute ab die Ausfuhr aller Waren in 
Verbindung mit Kautſchuk oder Regenerat 
verboten. Das Verbot erſtreckt ſich nicht auf 
Waren, die am Tage des Erlaſſes des Aus⸗ 
fuhrverbotes bereits zur Beförderung aufge⸗ 
geben waren. 5 

Hamburg, 21. Juni. Die Bürgerſchaft be⸗ 
willigte heute ohne Erörterung weitere zehn 
Millionen Mark für die durch den Krieg er⸗ 
wachſenen Ausgaben, ſodaß nunmehr der Ver⸗ 
trauenskommiſſion insgeſamt 125 Millionen 
Mark für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt 
worden ſind. 


„ ee 


Präſident von Botodi 
über die Aufgaben und Arbeiten 
des Kriegsernährungsamtes. 


Der Präſident des Kriegsernährungsamtes 
von Batocki wendet ſich mit dem nachſtehenden, 
eine Geſamtdarſtellung der Aufgaben und Ar⸗ 
beiten des Kriegsernährungsamtes einleiten⸗ 
den Aufſatz an die breiteſte Öffentlichkeit: 

„In den fünf Wochen meiner bisherigen 
Amtstätigkeit ſind mir neben vielen vernünf⸗ 
tigen und praktiſchen Anſichten und Ratſchlä⸗ 
gen ſo viele unbedachte und unvernünftige 
Auffaſſungen über die Lebensmittelfragen ent⸗ 
gegengetreten, daß ich es für nützlich halte, der 
Sffentlichkeit meine Anſichten und Abſichten 
fortlaufend in einer Reihe kleiner Aufſätze zu 
unterbreiten. Ich will damit nicht ſagen, daß 
meine Anſichten unter allen Umſtänden richtig 
oder gar allgemein giltig ſind. Kritik iſt in 
den das deutſche Volk beſonders lebhaft be⸗ 
ſchäftigenden Ernährungsfragen beſonders nö⸗ 
tig, und für jede vernünftige Kritik bin ich 
dankbar, ob ſie in der Offentlichkeit oder brief⸗ 
lich geſchieht. Freilich ſollte bei der Kritik 
in der Offentlichkeit ſtets daran gedacht wer⸗ 
den, daß das feindliche Ausland auf jede 
Preſſeäußerung lauert, die es ausnutzen kann, 
um die Siegeshoffnungen und Kriegsluſt ihrer 
Leute anzufachen. Auf briefliche Kritiken und 
Vorſchläge jedem zu antworten, iſt nicht mög⸗ 
lich. Jeder kann aber ſicher ſein, daß alle ver⸗ 
nünftigen und brauchbaren Meinungsäußerun⸗ 
gen nicht in den Papierkorb wandern. ſondern 
gebührende Beachtung finden werden. 

Heute will ich meine Meinung über die 
Frage der Beſtandsaufnahme von Lebensmit⸗ 
teln ausſprechen. Die nächſten Aufſätze ſollen 
die Fragen der inländiſchen Grenzſperren, Kar⸗ 
toffelverſorgung, Butter⸗ und Fettverſorgung, 
Fleiſchverſorgung, Hausſchlachtung. Kettenhan⸗ 
del u. a. behandeln. 

Die Frage einer allgemeinen Aufnahme 
der Lebensmittelbeſtände nicht nur in Ge⸗ 
werbebetrieben, ſondern auch in den Haushal⸗ 
ten beſchäftigt die Hffentlichkeit lebhaft. 
Manche verſprechen ſich davon den Erfolg, daß 


maſſenhaft gehamſterte Nahrungsmittel zutage 


treten und der Allgemeinheit zugeführt wer⸗ 


den könnten. Das iſt nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen nicht anzunehmen. Selbſt die mit 
großen Erwartungen begrüßte Beſtandsauf⸗ 
nahme der Fleiſchwaren und Fleiſchkonſerven 
in den Gewerbe⸗ und Handelsbetrieben hat in 
ganz Deutſchland zuſammen nur ganz geringe 


Bi ergeben, weil die Konſerven ſeiner⸗ 
zeit zum weit überwiegenden Teile für Heeres⸗ 
zwecke verbraucht worden ſind. Iſt hiernach 
auch die Hoffnung, in den Privathaushalten 


durch eine Beſtandsaufnahme große Mengen 
von Nahrungsmitteln für die Volksernährung 
flüſſig zu machen, übertrieben, ſo hat der Vor⸗ 
ſtand des Kriegsernährungsamtes trotzdem 
die Vornahme einer ſolchen Aufnahme in Stadt 
und Land beſchloſſen unter Ausdehnung auf 
die Vorräte im Beſitz der Kommunen und Be⸗ 
zirkseinkaufsgeſellſchaften. Die Vorbereitun⸗ 
gen werden getroffen. Soll die Aufnahme aber 
möglichſt richtig und vollſtändig werden, dann 
muß alles ſorgſam und gründlich vorbereitet 
werden. Nichts iſt verfehlter als oberfläch⸗ 
liche Aufnahmen, wie ſie ſo oft während der 
Kriegszeit für einzelne Waren oder in einzel⸗ 
nen Bezirken und Orten erfolgt ſind. Sie be⸗ 
läſtigen nur das Publikum und die Behörden 
und haben kein praktiſch brauchbares Ergebnis. 

Die Beſtandsaufnahme wird, um fie gründ⸗ 
lich vorzubereiten, erſt in mehreren Wochen er⸗ 
folgen können. Sie ſoll dann ſpäter während 
der Kriegsdauer in angemeſſenen Zeiträumen 
wiederholt werden und damit alle bisher üb⸗ 
lichen Einzelbeſtandserhebungen entbehrlich 
machen. Ganz geringfügige Mengen der ein⸗ 
zelnen Waren müſſen, um überflüſſiges 
Schreib⸗ und Rechnungsweſen zu vermeiden, 
von der Aufnahme ſelbſtverſtändlich frei blei⸗ 
ben. Aber auch darüber hinaus wird nicht 
daran gedacht, die durch die Aufnahme feſtge⸗ 
ibellten Mengen etwa alle fortzunehmen und zu 
verteilen. Dagegen werden ſie bei der bevor⸗ 
ſtehenden genaueren Verteilung der neuen in 
den Verkehr gebrachten Vorräte angerechnet 
werden, damit dieſe Verteilung gerecht wird. 
Hat ſich alſo jemand noch für mehrere Monate 
mit Vorräten eingedeckt, ſo wird er dieſe ruhig 
behalten, gleichviel ob es Fleiſchwaren, Zucker 
oder ſonſtige Waren ſind. Vorausſetzung iſt 
nur, daß keine ſinnloſe Hamſterei womöglich 
von verderblichen Waren und kein Verdacht 
vorliegt, daß mehr, als für den eigenen Haus⸗ 
halt verſtändigerweiſe nötig, zu Spekulations⸗ 
zwecken aufgehäuft iſt. Es muß bei der Beur⸗ 
teilung dieſer Frage berückſichtigt werden, daß 
der Landwirt, der bei den großen Entfernun⸗ 
gen vom ſtädtiſchen Markt ſeinen Bedarf nicht 
täglich oder wöchentlich eindecken kann. Lebens⸗ 
mittelvorräte in größerer Menge als der 
Städter hinlegen muß; durch die Anrechnung 
auf neu zu verteilende Lebensmittel wird die 
gleichmäßige Verteilung auf Stadt⸗ und Land⸗ 
haushalt gewährleiſtet. Verbunden ſoll mit 
der Beſtandsaufnahme die Möglichkeit werden, 
daß jeder Vorräte, die er nicht nötig braucht 
oder deren Verderben er befürchtet, freiwillig 
zu dem von ihm zu beſtimmenden Teil ablie⸗ 
fert, damit fie den Bezirken und Bevölkerungs⸗ 
kreiſen, wo beſonderer Mangel herrſcht, zuge⸗ 
führt werden können. In einzelnen Kreiſen 
find ſolche freiwilligen Sammlungen von 
Fleiſchvorräten ſchon mit gutem Erfolge durch⸗ 
geführt. . 2 

Unverftändige Leute haben hier und da 
erklärt, daß ſie, wenn ſolch eine Beſtandsauf⸗ 
nahme ſtattfindet, ihre Vorräte lieber ſchnell 
verbrauchen oder womöglich vergraben oder 
ſonſt beſeitigen würden. Auf ſolche ebenſo 
albernen wie unpatriotiſchen Redensarten 
wird aber kein vernünftiger Menſch etwas 
geben. Wer wirklich ſo handeln ſollte, wird 
die Folgen davon zu ſpüren haben. Alle ſolche 
Maßregeln find nur durchführbar, wenn man 
auf die geſunde Vernunft der Bevölkerung rech⸗ 
net und ſeinen Maßregeln die Handlungsweiſe 
zugrunde legt, die von den gottlob die über⸗ 
wältigende Mehrheit in allen Teilen und allen 
Bevölkerungskreiſen des deutſchen Volkes bil⸗ 
denden vernünftigen, anſtändigen und patrio⸗ 
tiſchen Leuten erwartet werden darf.“ 


— 


| Provinzialnachrichten. 


n Eulm, 21. Juni. (Aus der Diözefe Culm.) 
Militärpfarrer Bruno Sarnowski aus Tilfit erhielt 
die Präſente auf die Pfarre in Lubichow bei Pr. 
Stargard. Pfarrer Przewoski wurde nach Hoch⸗ 
ſtüblau, Pfarrer Sell nach Groß Londa, Pfarrer 
Nowak in Zippnow und Pfarrer Kurowski nach 
Parchan verſetzt. Lokalvikar Felski aus Gohra 
wurde auf das Benefizium in Groß Schönwalde 
kanoniſch inſtituiert. 


Danzig, 22. Juni. (Herr Generalleutnant Wag⸗ 
ner), der neue ſtellvertretende kommandierende Ge⸗ 
neral unſeres 17. Armeekorps, it geſtern gegen 
Abend hier eingetroffen und hat im Hotel „Dan⸗ 
ziger Hof“ Wohnung genommen. 

Wehlau, 21. Juni. (Der Wehlauer Pferdemarkt 
findet ſtatt.) Der große Wehlauer Pferdemarkt, der 
im e Jahre ausfiel, findet in dieſem Wire 
ſtatt, und zwar am 4., 5, und 6. Juli; auch der Vieh⸗ 
markt und der große Sommer⸗Krammarkt werden 
abgehalten. 

Schulitz, 21. Juni. (Leichenfund.) Die Leichs des, 
wie wir berichteten, ſeit einigen Tagen verſchwun⸗ 
denen Reifenmachers Dirks wurde in der Weichſel 


von dem Fiſcher Büttner gefunden. Er hat durch 


| Ertränten ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


kaſſe, Geräten un 


Schneidemühl, 22. Juni. (Ein großer Einbruchs⸗ 
diebſtahl) wurde letzte Nacht in dem Warenhauſe 
Mentheim Schleiner verübt. Die Einbrecher haben 
Waren, u. a. Seidenſtoffe, im Werte von etwa 
5000 Mark erbeutet. 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2, 25 M., 
ö monatlich 80 Pfg. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juni 1916. 


— (Perfonalveränderungen in der 
Armee.) Zum Oberleutnant befördert: der Leut⸗ 
nant d. N. Herzog (Thorn) des Inf.⸗Regts. 76, jetzt 
Kriegsgerichtsrat bei der 9. Reſ.⸗Div. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
den Beſitzer Friedrich Voigtländer in Luben als 
Gemeindevorſteher für den S Quben; 
ferner die Wiederwahl des Gaſtwirts lf Meyer 
als Schöffen der Gemeinde Stewken. 

— (Herr Bürgermeiſter Stachowitz) 

iſt vom 17. d. Mts. auf vier Wochen beurlaubt. 
( Fronleichnam.) Das große Feſt, das 
die katholiſche Kirche heute feierte, war vom ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt, das uns, wenn die Wetter⸗ 
kunde nicht 1 de nun bald dauernd zuteil werden 
ſoll. Die Zahl der Gläubigen aus Stadt und Land⸗ 
kreis war ſo groß, daß die St. Johanniskirche ſie 
nicht faſſen konnte. Um 11% Uhr fand die feier⸗ 
liche Prozeſſion der Monſtranz ſtatt, welche von 
dem Pfarrer von St. Marien, unter Aſſiſtenz von 
zwölf Pfarrern von Thorn und Umgegend, geführt 
wurde. Gegen 12% Uhr war der Gottesdienſt 
zu Ende. 

— (Ausſchußſitzung der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Thorn.) Geſtern Abend 
8½ Uhr fand im Nicolaiſchen Saale eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Ir den 
Stadtbezirk Thorn ſtatt. Die Jahresrechnung 
für das e 1915, durch einen ſtädtiſchen 
Kalkulator und den Prüfungsausſchuß, beſtehend 
aus den Herren Buchdruckereibeſitzer Dombrowski, 
Kaufmann Neumann und Swolek, geprüft, ſchließt 
ab in Einnahme mit einem Betrage von 307 148,90 
Mark, einſchließlich des aus dem Vorjahre über⸗ 
nommenen Barbeſtandes; die Ausgabe beträgt 
267 337,36 Mark, ſodaß ein Barbeſtand von 
39 811,54 Mark vorgetragen iſt. Die Rechnungs⸗ 
abnahme iſt erfolgt. Der Haushaltsplan für 1915 
ſchloß ab in Einnahme mit 196 000 Mark; tatſäch⸗ 
lich betrug die Einnahme 225 800,60 Mark, ſodaß 
ſich ein Mehr von 29 189,60 Mark ergibt. Bei der 
Ausgabe ſind gegenüber dem Haushaltsplan er⸗ 
ſpart 44 370,94 Mark, ſodaß ein Vermögenszuwachs 
von 73 560,54 Mark vorhanden iſt. Aberſchritten in 
der Ausgabe iſt nur eine Poſttion, nämlich der 
ausgeworfene Betrag für Wochen⸗ und Stillgeld 
in Höhe von 1738,15 Mark. Die Überfihreitung 
wurde vom Ausſchuß genehmi Das Vermögen 
der Kaſſe, beſtehend aus dem baren Kaſſenbeſtand, 
Hypotheken, Wertpapieren, Guthaben bei der Spar⸗ 
ſonſtigen Forderungen, beträgt 
279 126,04 Mark. Nach dem vorjährigen N 
betrug das Vermögen der Kaſſe 205 565,50 Mark; 
mithin beträgt die Zunahme des Vermögens 
73 560,54 Mark. Die Rücklage betrug am Schluſſe 
des Vorjahres 180 100 Merk, der 01 1 e⸗ 
ſchäfts Re 1915 beziffert ſich auf 54 044 rk, ſo⸗ 
daß die Rücklage zurzeit eine Summe von 234 144 
Mark ergibt. Es wurde beſchloſſen, die Kaſſen⸗ 
atzung dahin abzuändern, daß den Vor⸗ 
tandsmitgliedern für jede Vorſtandsſitzung und 
Kaſſenreviſion bei 8 it je 2 Mark zu 
90 en ſind. Ferner iſt als atzungsänderung be⸗ 


— 


chloſſen, dem jedesmaligen Vorſtands⸗Vorſitzer eine 
ahresvergütung von 500 Mark und den Arbeit⸗ 
nehmer⸗Vertretern im Ausſchuß für jede Sitzung 
für Zeitverluſt eine Entſchädigung von 1 Mark zu 
gewähren. Dieſe Satzungsänderung bedarf der Ge⸗ 
nehmigung des Oberverſicherungsamtes. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, den 8 7 der 1 dahin 
abzuändern, daß alle „„ n der 
„Preſſe“, „Thorner Zeitung“, ſowie „ To⸗ 
runska“ zu erlaſſen find. de gegen 11 2 

— (Einbruchsdiebſtahl.) Im Wendiſch⸗ 
ſchen Hauſe, Altſtädtiſcher zit, iſt geſtern gegen 
8 Uhr ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Der 
Dieb, ein > riger Lehrling namens Eduard 
Preis, der bei früheren Arbeiten auf dem Dachs 
des Hauſes durch ein Lukenfenſter beobachtet hatte, 
daß auf dem Boden Seifenvorräte lagerten, ſtattete 
geſtern dem Hauſe in eigenen Angelegenheiten 
einen Beſuch ab, indem er von dem Hinterhauſe 
in der Schillerſtraße auf das Dach des Vorderhauſes 
elangte und von hier aus durch das unverſchloſſene 
Lukenfenſter in den Boden hinabſtieg. Er eignete 
ſich hier 10 Pfund Seife im Werte von 32 Mark 
und einige Päckchen Zündhölzer an. Auf dem Rück⸗ 
wege wurde er aber bereits von einem Politei⸗ 
beamten erwartet, der von 3 der Firma 
Dammann u. Kordes, welche den Vorgang durch 
das Fenſter ihres Zimmers en Hg hatten, 
benachrichtigt worden war. Im Polize ſam 
wurde der jugendliche Einbrecher zum brecher 
doch gelangte er nur bis in die anſtoßende Zelle 
und mußte wieder zurückkehren. Die 1 
Strafe, die Ausſtoßung aus Innung, iſt ihm 
bereits zuteil geworden. f 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
keinen Arreſtanten. 


— — 


Bärenleben in den Rokitnofümpfen. 


In dem bekannten Berliner Wachsfiguren⸗ 
kabinett oder Panoptikum, das ſich in der ſoge⸗ 
nannten Paſſage befindet und von faſt allen Frem⸗ 
den und Provinzlern aufgeſucht zu werden pflegt, 
war vor längerer Zeit ſchon eine Gruppe ausgeſtellt, 
die einen Bären zeigt, der neugierig in einen 
Unterftand unſerer braven Feldgrauen hinabäugt. 
Mag dieſe Einzelſzene auch auf Phantaſie beruhen, 
ſo iſt doch Tatſache, daß unſere heldenmütigen 
Krieger während dieſes Weltkrieges vielfach in 
Gegenden gekämpft haben und auch gegenwärtig 
kämpfen müſſen, in denen Europas größtes und 


ſtärkſtes Raubtier, der Bär, noch fein Weſen treibt. 


Dies gilt beſonders von den Karpathen und den 
Rokitnofümpfen. Von dem Leben, das Meiſter Petz 
in letzterem Gebiete führt, finden wir eine feſſelnde 
Schilderung in dem kürzlich erſchienenen 12. Bande 
der trefflichen Neuausgabe von Brehms Tierleben. 
Einiges hieraus dürfte gewiß auch für unſere Leſer 
von Intereſſe ſein. 

Das Poljeßje, wie die Rokitnofümpfe in Ruß⸗ 
land genannt werden, lehnt ſich unmittelbar an 
das öſtliche Ufer des Bug an und ſtellt das größte 
Sumpfgebiet Europas dar. Es erſtreckt ſich in 
einer Ausdehnung von 87 000 Quadratkilometern 
über einen Teil des Gouvernements Grodno und 
faſt das ganze Gouvernement Minsk, bedeckt alſo 
einen weitaus größeren Flächenraum als beiſpiels⸗ 
weiſe das Königreich Bayern. Die Hälfte des Ge⸗ 
bietes iſt gegen Ende des 19. Jahrhunderts ent⸗ 
ſumpft und urbar gemacht worden; der Reſt bildet 
noch heute ein zuſammenhängendes Sumpf⸗ und 
Waldland, in das nur vereinzelte oajenartige 
Streifen von Acker⸗ und Kulturboden eingeſprengt 
find. Das Gebiet iſt dementſprechend äußerſt 
menſchenarm und wie geſchaffen zum Tummelplatz 
für eine urwüchſige Tierwelt, denen der Menſch 
mit ſeiner Kultur anderswo die Bedingungen ihres 
Daſeins bereits zerſtört hat. Hier hat deshalb auch 
der Bär eine ſeiner letzten europäiſchen Zufluchts⸗ 
ſtätten gefunden. 

Wenn unter den erwärmenden Strahlen der 
Frühlingsſonne das Poljeßje zu neuem kurzen 
Leben erwacht, erhebt ſich auch Meiſter Petz von 
ſeinem ſtändigen Winterlager. „Beim Sicherheben 
aus dem Winterlager ordnet der Bär,“ ſo berichtet 
Krementz, der Hauptgewährsmann für das ein⸗ 
ſchlägige Kapitel im Brehm, „mit weithin hör⸗ 
barem Schütteln des Körpers ſeinen Pelz, reckt und 
ſtreckt und beleckt ſich, wälzt ſich im Schnee und 
Sande und begleitet dieſe Bewegungen mit brum⸗ 
menden Tönen des Wohlbehagens. Alsdann ſucht 
er ſich zurechtzufinden und trollt ab. Seine erſte 
Sorge iſt, den infolge der langen Winterruhe her⸗ 
untergekommenen Körper durch Fraß wieder zu 
ſtärken. Doch bevor er damit beginnt, bedarf er 
einer Abführung, um die verſchleimten Eingeweide 
zu reinigen. Unter dieſen Abführmitteln ſteht die 
ſcharf ſaure Moosbeere obenan. Hockend und gleich⸗ 
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Sobald unſere Feinde irgend einen Poſten, 
dem fie zuerſt große Wichtigkeit beimaßen und 
den ſie mit zäher Hartnäckigkeit verteidigten, 
verloren haben, dann büßt er ſofort jede Wich⸗ 
tigkeit ein, dann iſt es nicht mehr der Mühe 
wert, überhaupt noch davon zu ſprechen. So 
war und iſt es auch mit dem ſo heiß umſtritte⸗ 
nen Fort Vaux: nachdem dieſer, wie ohne wei⸗ 
teres zugegeben werden ſoll, mit großer Tapfer⸗ 
keit verteidigte, wichtige Punkt mit all ſeinen 


. 


Das zerſchoſſene Fort Vaux. 


Befeſtigungen und zahlreichem Kriegsmaterial 
endgiltig in unſere Hände gefallen iſt, iſt er 
natürlich nur ein wertloſer Trümmerhaufen. 
Auf unſerer Abbildung, die einer franzöſiſchen 
Quelle entſtammt und die Zitadelle und einen 
Graben des Forts darſtellt, können wir übri⸗ 
gens die furchtbare Wirkung unſerer ſchweren 
Artillerie ſehr gut erkennen. Tatſächlich muß 
es den Franzoſen unmöglich geweſen ſein, ſich 
in dem beſchoſſenen Werk länger zu halten. 


(Das Zivilſtandsregiſter einer Sän⸗ 


ſam auf dem Hinterteile rutſchend, ſcharrt er die gerin.) Die berühmte Sängerin Roſing Stoltz. 


Beeren mit den Vorderpranken zuſammen und ver⸗ 
ſpeiſt ſie ſchnalzend. Die Wirkung ſcheint eine vor⸗ 
treffliche zu fein. Ein anderes Abführmittel bildet 
das Moos.“ Da zur Zeit, wo der Bär ſich vom 
Lager erhebt, noch ziemlich ſtarker Mangel an 
Stoffen aus dem Pflanzenreiche herrſcht, ſo greift 
er in der Not vielfach zu ſolchen aus dem Tier⸗ 
reiche und ſpielt deshalb gerade im Frühjahr häufig 
den Viehſtänden hart mit. 

Vom Winterlager tritt Meiſter Petz ſozuſagen 
die Reiſe nach der Sommerfriſche an. Die Wande⸗ 
rungen hin und zurück dehnen ſich oft auf 200 bis 
300 Kilometer und mehr aus. Nur ein Teil der 
Bären — und das ſind meiſt alte, den Anwohnern 
wohlbekannte Burſchen — wandert nicht. Für den 
Vieh⸗ und Bienenſtand ſind dieſe Bären die gefähr⸗ 
lichſten. Etwa am 15. Juni beginnt in den Rokitno⸗ 
fümpfen die Paarungszeit der Bären und dauert 
bis zum 15. Auguſt. Die Bärin bringt in der 
Regel alljährlich 1-3 Junge zur Welt. Dieſe treibt 
die Mutter nach 1 oder 2 Jahren durch Beißen und 
Ohrfeigen aus ihrer Umgebung fort, womit in 
wenig mütterlicher, aber deſto draſtiſcherer Weiſe 
die Loſung zur Aufgabe des bisherigen Familien⸗ 
verhältniſſes gegeben iſt. 

Wenn die kalte Jahreszeit das Poljeßje wieder 
in harte Bande ſchlägt, trollt der Bär ſeinem 


die in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
am Himmel der großen Oper in Paris als Stern 
erſter Größe glänzte, wurde Zeit ihres Lebens von 
dem brennenden Ehrgeiz beherrſcht, ihre niedrige 
Geburt durch die Anſchminkung einer ariſtokratiſchen 
Abkunft vergeſſen zu machen. Sie war als Tochter 
eines Pariſer Pförtners zur Welt gekommen und 
hieß mit ihrem bürgerlichen Namen Viktorine Noet, 
den fie um jeden Preig verändern wollte. In der 
Kunſt war ſie ja durch den Namen Stoltz genügend 
nobilitiert; aber im Leben gelang es ihr erſt, in 
vorgeſchrittenem Alter, als ſie bereits von der Bühne 
zurückgetreten war, ihren ehrgeizigen Wunſch zu ver⸗ 
wirklichen. Im Jahre 1874 hatte ſie durch Zufall 
erfahren, daß in Mailand ein vollſtändig ruinierter 
Edelmann namens Giuſeppe Canali Marcheſe 
d' Altavilla lebte, der für ihre Zwecke ſchon deshalb 
beſonders geeignet war, weil er bereits 82 Jahre 
zählte und vollſtändig kindiſch geworden war. Ro⸗ 
ſina wandte ſich an den Sohn des Alten und erklärte 
dieſem, daß fie die natürliche Tochter des Marcheſe 
und gekommen ſei, um endlich ihre Anerkennung 
ſeitens des Vaters durchzuſetzen. Der alte Marcheſe, 
den der Sohn über die Sache befragte, erklärte, ſich 
nicht mehr erinnern zu können; aber die Stoltz 
friſchte ſein Erinnerungsvermögen durch die Aus⸗ 
ſetzung einer Lebensrente auf, und ſo kam denn am 
5. März 1874 in Rom ein Notariatsakt zuſtande, 


* 


Winterlager zu. Es iſt dasſelbe, das er auch im kraft deſſen der Marceſe d⸗Altaville erklärte, daß 


Vorjahr bewohnt hat. Ob es ſich bei der Ruhe des 
Bären um einen Winterſchlaf im eigentlichen Sinne 
des Wortes handelt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Sicher 
aber iſt, daß der Bär, einmal feſt eingelagert, 
während ſeines Winterlagers abſolut nichts frißt. 
Daß Bärwild im Laufe des Winters Fraß zu ſich 
nimmt, hat Krementz während eines Zeitraumes 
von 11 Jahren überhaupt nur zweimal beobachtet. 
—.. .... ... ——'..— 


Mannigfaltiges. 

(Die Butter für den Bürger meiſter.) 
Im „Freienwalder Kreisblatt“ findet ſich fol⸗ 
gende Anzeige: „Zur Aufklärung. Ich habe am 
27. Mai von einer Butterfrau 2 Pfund Butter ge- 
kauft, nachdem ich ihr geſagt hatte, die Butter ſei 
ür Herrn Bürgermeiſter. Ich habe von Herrn 
Bürgermeiſter keinen Auftrag hierzu gehabt, habe 
alſo ſeinen Namen mißbraucht. Die Butter habe 
ich für mich verbraucht. Freienwalde a. O., 7. Juni 
1916. Emma Heyde, Grünſtraße 8, 1.“ 

(Ein beneidenswerter Ort) iſt das 


Rofina ſeine im Jahre 1820 von einer unbekannten 
Dame geborene Tochter ſei. Viktorine Noet war da⸗ 
durch nicht nur zu einem Vater gekommen, ſondern 
hatte gleichzeitig auch, da ſie in Wahrheit im Jahre 
1814 geboren war, die gute Gelegenheit benutzt, ſich 
um fünf Jahre zu verjüngen. Nachdem die Ange⸗ 
legenheit mit der Herkunft geregelt worden war, 
ging ſie daran, eine Namensehe einzugehen. Sie 
wandte ſich zu dieſem Zweck an ein Heiratsbüro in 
Bordeaux, das ihr den gewünſchten Gatten in der 
Perſon eines ehemaligen ſpaniſchen Geſandtſchafts⸗ 
ſekretärs vorſtellte, der in Paris in den ärmlichſten 
Verhältniſſen lebte, dafür aber den klangvollen 
Titel Emanuele, Fürſt von Baſſano, Herzog von 
Alcudia führte. Das Recht auf die Führung dieſer 
ſchönen Titel erſtand die angejahrte Sängerin für 
den Preis von 100 000 Franks in bar und eine ent⸗ 
ſprechende Lebensrente an den Gatten, der ſich da⸗ 
mit abgefunden erklärte. ! 
(Der neue Lord Kitchener.) Da der er 
trunkene Kriegsminiſter Lord Kitchener leine di⸗ 


ſächſiſche Städtchen Geithain. Während fait alle rekten Leibeserben hinterläßt, gehen ſeine Titel auf 
Städte ſich infolge des Krieges gezwungen ſahen, ſeinen älteren Bruder, den Oberſten Henry Cliott 
ihre Steuern zu erhöhen, iſt Geithain in der glück⸗ Kitchener, über, der als Pair von England den 
lichen Lage, den Steuerſatz für 1916 von 120 auf Titel eines Viscount Kitchener annimmt. Der neue 
115 Prozent herabſetzen zu können. 


Lord Kitchener hat zwei Kinder, einen Sohn, der 


in der engliſchen Kriegsmarine dient, und eine 
Tochter, die ſich im Jahre 1908 mit dem Haupt⸗ 
mann Winslow a Beckett vermählte. e 

(Der mißverſtandene Bruderkuß.) 
Bei dem Beſuch der ruſſiſchen Dumamit⸗ 
glieder in London iſt es gelegentlich des Feſt⸗ 
mahles, das der Lordmayor von London den ruſſi⸗ 
ſchen Gäſten im Hotel Cecil gab, zu einigen ſehr 
ſtörenden Auftritten gekommen. Unter den Duma⸗ 
abgeordneten, ſo berichtet man der „Dtſch. Tages⸗ 
ztg.“, befand ſich auch der Bauernabgeordnete Kra⸗ 
jeſtow, der eigentlich nur mitgenommen wurde, da⸗ 
mit alle Parteien vertreten wären. Auf dieſen übte 
nun der Alkohol eine recht belebende Wirkung aus. 
Er fiel allen um den Hals und erging ſich in ſtür⸗ 
miſchen Freundſchaftsbezeigungen. Lady Asquith 
mit zwei Nichten und Lady Churchill mußten wohl 
oder übel die Freudenausbrüche des ruſſiſchen 
Bauern über ſich ergehen laſſen. Verſchwenderiſch 
teilte er unter dem Einfluß des Allohols ſeine Ver⸗ 
brüderungsküſſe aus, bis es zu einem Skanval kam. 
Als er der Gattin des erſten italieniſchen Botſchafts⸗ 
ſekretärs Grimani auf ſehr deutliche Weiſe den Be⸗ 
weis der ruſſiſchen Freundſchaft bringen wollte, er⸗ 
hielt er von Grimani eine Zurechtweiſung. Kra⸗ 
jeſtow war beleidigt, fing laut an zu ſchimpfen, 
bezeichnete die Italiener als Schnorrervolt, und als 
er dann noch weiter die Gattin Grimanis beläſtigte, 
belam er von dieſem eine ſchallende Ohrfeige. Er 
mußte mit Gewalt entfernt werden; dabei ſchlug 
er um ſich und nannte die Engländer Halsab⸗ 
ſchneider, die Rußland die Knochen ausſaugen. Man 
ſchob ihn dann ſofort nach Rußland ab. 


Letzte Nachrichten. 


Ernte⸗Voreinſchätzung. 


Berlin, 22. Juni. Amtlich. Eine Be⸗ 


kanntmachung des Bundesrats ordnet die Vor⸗ 
nahme einer Ernte⸗Vorſchätzung für das 
Erntejahr 1916 an. Die Ernte⸗Vorſchätzung 
findet für Brotgetreide und Gerſte in der Zeit 
vom 1. bis 20. Juli, für Hafer zwiſchen dem 1. 
und 20. Auguſt, für Kartoffeln und Rüben 
zwiſchen dem 1. und 20. September ſtatt. 
Verbot des Verkaufs von Getreide 
neuer Ernte. 
Berlin, 22. Juni. Amtlich. Im Zuſam⸗ 


menhang mit der öffentlichen Bewirtſchaftung 


der bevorſtehenden Getreideernte iſt, wie im 
Vorjahr, ein Verbot des privaten Verkaufs 
von Getreide neuer Ernte durch eine Bekannt⸗ 
machung des Bundesrats vom 21. Juni erlaf⸗ 
ſenworden. Es erſtreckt ſich auf ſämtliches 
Brotgetreide, auf Hafer, Gerſte, Miſchfrüchte, 
außerdem auf Buchweizen, Hirſe, Halmfrüchte, 


Buchweizen, Hirſe und Hülſenfrüchte 
Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft, 


Blfrüchte, ferner auf Futtermittel, die der 
Verordnung über den Verkehr mit Kraftfut⸗ 
termitteln vom 28. Juni 1915 unterliegen. Alle 
bisher getroffenen Kaufverträge über dieſe 
Erzeugniſſe ſind nichtig. Von dem Verbot ſind 
ausgenommen: Verkäufe von Saatgetreide, 
die unter Einhaltung der erlaſſenen beſonde⸗ 
ren Beſtimmungen abgeſchloſſen werden, Ver⸗ 
käufe von Hafer, Gerſte, Miſchkorn und Miſch⸗ 
früchte, worin ſich Hafer befindet, an den Kom⸗ 
munalverband, in dem das Getreide gewachſen 
iſt und an die Zentralſtelle zur Beſchaffung 
der Heeresverpflegung, Verkäufe der übrigen 
Getreidearten an die kommunalen Verbände 
und die Reichsgetreideſtelle. Verkäufe von 
an die 
von Slfrüchten 
an den Kriegsausſchuß für pflanzliche Ole und 
Fette, von Kraftfuttermitteln an die Bezugs⸗ 


vereinigung der deutſchen Landwirte. 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 22. Juni. Amtlicher Bericht 
vom Mittwoch. Der Tag war außerordentlich 
ruhig, abgeſehen von zeitweiliger Artillerie⸗ 
und Minentätigkeit. 

Ultimatum des Vierverbandes an Griechen⸗ 
land. 

Petersburg, 21. Juni. Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur. Die Ver⸗ 
treter der Vierverbandsmächte werden am 
22, Juni der griechiſchen Regierung ein Ulti⸗ 
matum überreichen, in den fie folgende Forde⸗ 
rungen auſſtellen: 1. Demobiliſierung; 2. Bir⸗ 
dung eines Kabinetts, das eine wohlwollende 
Neutralität verbürgt und bereit iſt, ſich den 
Wünſchen einer geſetzmäßig gewählten Kammer 
zu fügen; 3. Erſetzung der unter fremden Ein⸗ 
fluß handelnden Polizeibeamten durch Beamte, 
die im Einvernehmen mit den Vierverbands⸗ 
mächten ernannt werden. 

Zwangs⸗Erntearbeit in Rumänien. 

Bukareſt, 21. Ar Die Regierung ord⸗ 
nete an, daß vor Einbkingung der Ernte auf⸗ 
grund der Ausnahmegeſetze die Verwaltungs 
behörden die Arbeitskraft aller Perſonen, auch 
der Frauen und Kinder gegen eine feſte Ent⸗ 
lohnung in Anſpruch nehmen können. Der 
Ackerbauminiſter hat ferner mit Nückſicht au; 
die Erntearbeiten mehrere tauſend Arbeirer 
aug Nuſſiſch⸗Polen in Lohn genommen. 

Serpol nicht von den Ruſſen beſetzt. 

Konſtantinopel, 22. Juni. Meldung 
der Agentur Milli. Die Behauptung der Nuſ⸗ 
fen in ihrem Bericht vom 16. Juni, daß Fe 
Sorpol von neuem beſetzt und unſere Truppen 
zurückgetrieben haben, entbehrt der Begrün⸗ 
dung. Kein ruſſiſcher Soldat befindet ſich 
gegenwärtig in Serpol und Amgebung. 

Zuſammenſtoß amerikaniſcher und mexikani⸗ 
ſcher Truppen. 

El Paſo, 21. Juni. Neutermeldung. 
Wie berichtet wird, hatte amerikaniſche Kaval⸗ 
lerie bei Carrizol einen Zuſammenſtoß mit 
Carranziſten. Beide hatten ſchwere Verluſte. 


Berliner Vörſe. 

An der Börſe herrſchte auf günſtige Berichte aus der Ei⸗ 
ſeuinduſtrie eine recht feſte Stimmung. Für Hütten⸗ und Koh⸗ 
len⸗Aktien, beſonders für Bochumer. zeigle ſich Intereſſe Von 
Krlegskonjunkturwerten erfuhren Reinmetall⸗ Aktien eine bes 
trächtliche Sleigerung. Auch Adler und Oppenheimer ſtellten 
ſich höher. Lebhafte Umſätze konnten ſich bei der fortdauern⸗ 
den Zurückhaltung nirgends ergeben. Der Anleihemarkt zeigte 
keine Aenderung. 


Molierung Ber Deuiſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe, 


Für telegraphiſche am 21. Juni | am 20. Juni 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newport (1 Dollar) 5,17½ 5,190 5,177J 5,191, 
Holland (100 Fl.) 2 22510224 | 2251, 
Dänemark (100 Kronen) 159°, | 160, | 1600 161 
Schweden (100 Kronen) 159° „| 160° ,| 160161 
Norwegen (100 Kronen) 159%, | 1601, | 16011, | 161 
Schweiz (100 Francs) 10276] 103 102 „ 10810 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.600 69.70] 69 600 69.70 
Rumänien (100 Lei) 85˙s 865 „[ 85˙ ][ 86, 
Bulgarien (100 Leva) 80 80 


A mſt erdam, 21. Juni, Scheck auf Berlin 43,771, Wien 
30,55, Schweiz 45,60, Kopenhagen 69 40, Stockholm 69,50, 
Newyork 240%, London 11,47½, Paris 40,80, Still. Amerk 
kaner feſt, Olwerte ſtetig. f 


ee v—— 
Walerllände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thann 


| Zawichoſt .. : e = 2) — 
Warſchau . . | 20. 1,22] 21. 124 
Cywalowicfe . 17. 1,67 18. 1,80 
Zakroczunn . — — — — 

Brahe bel Bromberg Nee e 

Netze bei Ezarnilau . Er = — — — 


2 74 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 22. Juni, früh 7 Uhr. 
Barameterſtand: 765 mm, 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,80 Meter. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſius. 
e Wind: Weſten. > 
om 21, morgens bis 22. n öchſte T 2 

+ 19 Grad Celſius, niedrige . 9 Gral 0 ae 


„„ Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 28. Jun. 
Zeitweiſe heiter, wärmer, meiſt trocken. 


| Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Juni 1916. 


| 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgeheie 
andacht. Pfarrer Jacob * Mr 
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ſchied nach kurzem, ſchwerem Kran 
I enlager mein innigftgeliebter Mann 
uuſer guter, treuſorgender Vater 
Schwleger⸗ und Großvater 


| Kita Brodehl 


80 im Alter von faſt 59 Jahren. 
© Diefes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker, 22, Juni 1916 
die trauernden Hinterbliebenen: 


Marie Brodehl % 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
nachmittags um 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
1 3 Königſtr. 37, aus ſtatt. 


iR, . 5 Be 
ER ERROR RER 
Für die uns anläßlich unferer = 


Hilberhochzeitsſfeier 


dargebrachten Glückwünſche ſagen 

wir allen Freunden und Bekann⸗ 

ten herzlichſten Dank. 
Rosenfeld und Frau. 


BR See e e e e eee 


Befanntmachung. 


Am Montag den 26. 


ee a 


Sek 


Verkauf von ausgebautem Holz 5 4 
tt 


Sachſenbrück, Herzogsfelde, 
Grabia und Reichsmark gegen Bar⸗ 
zahlung und zwar: 
557,85 rm Kiefern⸗Rundknüppel 
Bi ähle), 27,60 xm kieferne Bret- 
ter, 18,70 rm Kiefern⸗Kantholz 
(Mauerlatten) und 2,40 rm 
kieferne Bohlen. 


Verſammlung der Käufer um f 
9 Uhr vormittags an der Schule 


in Sachſenbrück. 
Fortiſikation Thorn. 


Von Sonnabend Mittag den 24. bis 5 


Montag den 26. Juni bin ich 


verreiſt. Er 
Dr. W. Lüth. 


Königl. Klafjen- 
preuß. lotterie. 


Zu der am 11. und 12. Juli 1916 
ſtatifindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
234. Lotterie ſind 


S a 
1 2 ZS £ofe 
zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


köuigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Das hier am Meuſtädtiſchen Markt 
gelegene 


Hausgrundſtüd 


des verſtorbenen Stadtälteſten Herrn 
Fehlauer — Thorn, Neuſtädt. Markt 
25 — iſt zu verkaufen. 
Die Räume 
im oberen Stockwerk ſind billig zu verm. 
= f 
Schlee, Aufiztnl, 


als Teſtameutsvollſtrecker. 


riotsranhien fr den Pass 


innerhalb 24 Stunden fertigt 
Atelier Jacobi, Strobandſtr. 


. Wenig gebrauchte 


empfiehlt 


= Muſikhaus— 


W. Zielke, 


— eee e — | 


Eimpnmdeihrube, Eifigeffenz, 
„Schtvefefiaden, „laſchenlad 


Korcken empfieh 
A A Breiteſtr. 9. 


Prima Apfelwein 


in Flaſchen und Gebinden liefert preisw. 
R. Thürmann, $teltin, 
Fernruf 1063. 
Maſtpulver, 


Jutterkalk, Glauberſalz 


empf. Hugo Olsans, Seglerſtr. 22, 


nid -1.Cniletteleifen 


empfiehlt 
Adolf Majer, Drogerie. 


Waſch⸗ u. Echmierſeiſe 


empf. Hugo Olanss, Seglerſtr. 22. 


-U H. 


N. W. 1217 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Morgen auf dem Wochen marke: 


1000 Neſengurken, 
M. Ihlefiihe Kirschen 


Anfelfne, Aitranen, Rhabarber. 


Preis billigt. 


Ad. Kuss, Climerſtraße 7. 


\ 


Heute früh um 124, Uhr ver 1 


I 


auf ſichere Hypothek zu F 
„ of. vergeben. Angeb u. 


bleibt unſer 


2 Nele 3 


nehmen in Wittenberge hergestellt, 
; BR: MEN 


Wegen Inventur 


Sonnabend den 24. Juni 
bis nachmittags 5 Uhr 


geſchloſſen. 


Georg Buttield & Co, 


g Deutsche Nähmaschinen | 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- ®% 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus · A | tut von fofort oder ſpäter bei hohem 
A | Gehalt 


Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Tabrikate von Mk. 60.- an. \ 


Striek-, Enopfloch-, ET usw. 


Bernstein & Co., Thorn, Gerborstr. 33 . 


Renaraturen biiligst. H 
Ä Singer-Wähmaschinen „sind Erzeugnisse 
” elner amerikanischen Akt.-Yes. und werden in ihrem Tochterunter- 8 


werden gesneht. "MQ 


Rübenbahngleiſe und Rübenwagen. 


Projektierung und Bau 


tombleiter feſter Feldeiſenbahnanlagen. 


Vertreter und Ingenieurbeſuch koſten los. 
Geſellſchaft für Feldbahninduſtrie 
Smoschewer & Co.,; Sronberg, 


Bahnhofſtraße 31 b. Fernruf 431. 


Der beste Ratgeber für Beruf und Haus ist: 
Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


18 

IE 

; S5 

820 Halblederbände zu je 10 Mark 
8 | oder20 Rrachtbände zu je 12 Mark 


Warenhaus 


halt und Gewerke. 


stets "erhäl tlich 


Alla Ersatztelle. 


ueßunspomioA n 
denn 000 081 


| Munde Crate“ | 


‚50, extra stark 4.00 N. 


"Wunder. Seife‘ & 


140, extra stark 2.00 f. 


Beides muss zusammen angewendet werden. 


"Beihbeflagenes 
Kuntholz, 


5 1% J Sl, So d mit en. 17 | 
. L. hat ab Waggon Uferbahn 
2 55 abzugeben 2 


L. Gasiorowski, 
28 


8 Palle m geld 


in Kantine, Zapfer od. ähnlichen Poſten. 


Angebote unter N. 1230 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Füngere Buchhalterin, 


mit Buchführung, Stenographie und Ma 
ſchinenſchreiben vertraut, ſucht Stelle. 

Angebote unter K. 1185 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein junges Mädchen 
mit guter Handſchrift ſucht Beſchäftigung 
als Schreibhilfe. 

Angebote unter S. 1218 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Süfettfränleit m. gut. Jeugniſen, 


in gr. Betrieb tätig geweſ., ſucht Stellung 
auchen außerh., evil. Kolonialw. „Branche. 

Angebote unter B. 1202 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 | Stellenangebote N & 


1 füge aer 
ock l. Ganlhneier 


ftellt fofort ein 


B. Doliva. 


Max ae Königl. Hon., Berlin C. 2. Erhälll. . l. einschl. Sasch. a, Pl. 


Auf meiner neu errichteten Werkſtatt, 


fowie auch außer dem 50 finden 


flüchtige Aol 


Jun Sufen + Sineie 


dauernde und lohnende Beſchäftigung. 


(Eintritt frei. 88 


on oneltigt 
unter 5 


„„ Schloßſtraße 9. 


Gaſtſpiel von Stahmer’ 3 Bunte Bühne, 
La. Soliſten⸗Konzert. 


Eintritt frei. 
Otto Gretzinger. 


Tivoli. 
Freitag den 23. Juni 1916, von 4—7 Uhr: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


„ ei itt frei 
Von 8—11 Uhr: 


| Großes Militär ür-Rongert, 


ausgeführt von der Erſ.⸗Kapelle Inf.⸗Regts. 61, unter An ee 
Leitung des königl. Obermuſikmeiſters H. Nimtz. 
„„ (aaa 0 8 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale jtatt, 


Friſeurgehilfen 


Jastrzembski. Gerechteſlraße. 


9 Arbeiter 


ſwerden ſofort eingeſtellt 


rich Jerusalem, gaugeſchäft, 


Brombergerſtraße 20. 


Ein Arbeiter 


wird von ſofort geſucht. 


Bund, Fäthetei, Mellienftt. 108. 
Tücht. Juarbeiterinnen 


werden verlangt. 
M. Czechow 1215 aus enike, 
Amtsſtraße 15 


Gaud.Yuftnärterin 


für vor⸗ ober nachmittags geſucht. 
Mellienſtr. 80, 1 Tr., rechts. 


oa. Aulwärlerin, haufburliie 


können ſich melden in der 
Anher⸗Drogerie. 


Aufürlein von ſe 0 start gend 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 48 
mpfehle 
gute Köchinnen, Mamſells, Stützen und 
Alleinmädchen. 


Suche 


Wirtin, perfekte Stuben⸗ ſowie Kuchen 
mädchen für Thorn und Güter. ö 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


added 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, 7 gr. 
und kl. Zinimer, Gas, elektr. Licht, Bad, 
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtrefl. 
wollen ſich melden. Ruhiger Wohnſitz für 
eamte, Penſ. und Rentiers. 

Angebote unter IB. 1177 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Umſtändehalber 
billig zu verkaufen: 


Saft neuer Sophaumpau, 
1 Büfett, 1 Greven, 


alles echt Eiche. Zu erfragen 


Preileſtr. 25, 1 Ich. 
Zu verkaufen: 


Offiz.⸗Waffen⸗ und Ueberröcke, Hoſen, Reit⸗⸗ 


Heinrich Kreibich. nrich Kreibich. Bu ten ſehr gut erhalten. 


Masch inaſt 


wird verlangt. 


Leo Jerusalem, 
Ziegeleibeſitzer, 


30—40 füchtige 


Maurer 


aus Oſtpreußen können ſich ſofort gegen 
dauernde Au beit melden 


Chr. Jorrens, 
Bangeſch , 11 NE ddl 
ensburg Oſtpr. 


Maurer Um m Zimmerdesellen 


ſtellt von ſofort ein 


gaugeſchäft Teufel. 
Malergehilfen 


erhalten Sechs bei 
1. Schiller, bett 
Kl. Marktſtr. 9 


Lehrling 


mit guter Schulbildung von ſofort geſucht. 
Georg Dietrich, 
: Eliſabethſtr. 7. 


ed 


Angebote u. M. 1212 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ od. Adreſſe dort zu erfahren. 


Helldl, wenig geb. Möbel, 


darunter Sopha, Büfett⸗Umbau, Spiegel, 

Stühle, Tiſche, Bettgeſtelle, Waſchtiſch 

mit Spiegel u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſiraße 16. 


Pianino 


gebraucht, ſchwarz, zu verkaufen. 
ram. Eulmerfir. 13, 
Umzugshalber ſind ſehr gut erhaltene 


andedlühliehikronen 


billig zu verfaufen. Parkſtraße 8. 


Badewanne 
zu verkaufen. 
Konduktſtraße 38, 2 Tr. 


Ahntogr. Appatat, Stammaphan 
mit Platten, Geige zu 1 


Baderſtr. 30, 4 Treppen. 


Gute, Damen-Fuhten 


zu verkau 
Mocker, Gartenſtraße 8. 


Sin jaft neuer Sprehabbarnt, 
dazu 7 Platten, 800 Nadeln, 1 Schall 
platten⸗Album billig zu verkaufen. 

Angebote unter L. 1211 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


unethaujn, 


ulmer Chauſſe 157 


Ziegelſteine 
Drainröhren 


hat zu verkaufen 


Dampfziegelei Alexandrowo, 


Ruſſiſch- Polen. 


2 Arbeitspferde, 


5jährig, dunkelbraun, 


1 Sute, 3 Zoll, 
1 br. Wallach, 5 Zoll, 


ein Paar ältere Pferde, 
10 jährig, auch ſchwer, verkauft 
Marcus, Culmſee, Zimmerſtr. 26 
Sehr gut erhaltener, wenig gebrauchter, 


leichter, offener Wagen, 


ein» und zweiſpännig, da üderzählig, ſo⸗ 


fort zu verkaufen. 
Strobandſtraße 20. 
Einen flarfen 


Einſpänner⸗Wagen 
verkauft Hinkler, Schönwalde. 
Großes Reklameſchild (Zint) 

2 Satz Fenſter, 1104135, 
2 eiſerne Träger, 3 m lang, 
1 e 


zu verkaufen. Sirobandftraße 20. 


Wal ont 


sr luce 6.2 5 5. 2 


oe . 


gebraucht, zu kaufen geſucht. 


Buchhandlung Max Gläser. 


2 I jührig. Mbermann 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe u. J. 1209 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sartenhanan.etunsäun 


ſucht ein Kriegsinwalide zu pachten bezw. 
zu kaufen. Angebote an 
Eulmer Chauſſee 40, tr., links. 


erhalt. alten 


940 00 fa unter I) 1214 an 
ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein kleiner, gebrauchter 


Gnsheitofen zn aufen 1 


—— = in der a —ç —— d. — — ie” 


5 Wee 8 


Die von 9 Dr. el v. Deislomski 
bisher bewohnte 


Etage 


. zu Geſchöftszwecken 1 ſowie 


III. Etage 


mit je 5 Zimmern, ae x. find zum 
1. Oktober zu vermieten. 
Justus Wallis, Thorn. 


I. Elade, Gulmeriirahe 12, 


bisher von Rechtsanwalt Er. Krzyzan- 
klewiez bewohnt, ift vom 1. Oktober 
d. J. anderweitig zu vermieten. 

W. Grsklewski, Thorn, Telephon 346. 


5⸗Zimmerwohnung 
mit ſämtlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

A. Szwaba, Altſtädt. Markt 22. 


Gerechteſtr. 810, 3. Elg., 6 85 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas» und 
elektr. Lichtanlage, ſofort zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremife. 


G. oppart, Kiſcherlt. . 
ohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Gass und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit e en und Wagenremife von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Eiger. J). 
von on dei 


Gut möbl. Ammer, 8 


Breiteſtraße 39, B: 

Möblierte Wohnung mit Gasbe⸗ 

leuchtung und a ſofort zu 
vermieten Tuchmacherſtraße 26. 


und 


Sonnabend, 24 Funi, 
Joh.-F . 


Gerechteſtraß ſtraße 3. 


Vulilugg » Abend 
And Konzert. 


— Anfang 7 It — 


au eurolite m 


empfehle meinen 


nnbier Prinz Wilhelm 
. Aang. 
Kleider und Bluſen 


werden zu billigen Preiſen angefertigt 
Brückenſtraße 26, 


Hekkſchaftliche Wohung, 


nenn ee 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. 


T a et ee 
Sereiaftt. Wohnung, Joche 
6 große Zimmer, gr. Veranda, Gärtch 
Badezimmer, reichl. Nebengelaß, Gas 1. 
elektr. Licht, auf Wunſch Pferdeſtall 25 
Wagenremiſe, Talſtr. 24, zum 1. 10., € 
früher zu vermieten. 

In den m. apa Rz 52 
Friedrichſtr. 8 find 


ner al. ö el 


mit Bad, reihl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier und im Büro 
Brombergerſtraße 50. 


Freundliches, 2 fenſteriges 


Vorderzimmer, möbliert, 
Schuhmacherſtr. 1, in der dritten Etage, 
links, iſt zu vermi acer, 


in beſſ. Haufe (Zentr d. Stadt) g. vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

bl. Balkonzimmer zu vermieten. 

Mehſobehſtr 16, Eing. Strobandſtr. 1. 

1 möbl. Jiuimer für 2 Herren v. ſogl. 
zu vermieten. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


3 1 MäoL Wohn-. u 


zu vermieten. eee 31, 1. 


& Dang 


ER oe 


55 
mit Zubehör, wenn möglich mit Garten, 
zum 1. Oktober zu mieten geſucht. 

Angebote unter U. 1195 an die Ger 
ſchäfisſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ande, 1. 19, 3 Aimerwahunng 
mit Bad, ve 55 Nähe Strobandſtr. 
Angebote unter S. 1193 an die Ge⸗ 

Ihätisitelle der „Preſſe“. 

5 Bromb. Vorftadt 


Traftene 3 Mmmer⸗Mahnung 
in beſſerem Hauſe geſucht. 

Angebote unter KN. 1210 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sue vom 1. 7. Oder spater 
2 Zimmer⸗Wohnung m. 005. 


Angebote unter ©. 1203 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Münlieries oe 


mit Klavier zum 1. 7. 16 geſucht. 
Angebote mit en unter . 


Möbl. Zimmer zn mieten e, 
wenn mögl. een ungeniert. 

Angebote unter &. 1216 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ler nimmt Rind in Peg 


20 Mk. monatlich, gleich abholen. 
Wo, ſagt die Geihäftsit. der „Preſſe⸗ 
Dem Gönner aus der Schul, 
ſtraße, der mir die 30 Mar 
leihen wollte, bitte ich, ſeine Adreſſe unter 
P. 1215 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben 


Die Beleidigung, 
die ich dem Herrn Lehrling Felix 
Ziolkowski zugefügt habe, ziehe 
ich hiermit zurück. Wojcik. 


Goldenen Äneiferi. int verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Culmer Chauſſee 11. 


Täglicher Kalender. 


. = 
D — 8 3 
— 2 E 
me 5 3 33 
8 3 3 56 
9158 [SIS 2 1 
Juni — — —— 123 2 
25 26 27 28 29 30 5 
Jule „„ el 
23456 115 
9 10 11 121314 22 
E 192021 29 
23 24 25 26 27 28 — 
30 31 — 45 
Auguſt r 
6 71 8 
131415 16 
20 212225 2 
Hieran zweiten Malt. 


Ar. 145. 


Zum Tode Moltkes. 

Die geſamte Wiener Preſſe widmet dem 
Generaloberſten v. Moltke ſympathiſche Gedenk⸗ 
artikel. In ihnen wird der Anteil hervorgehoben, 
den der Verſchiedene an der lange Jahre vorbe⸗ 
reiteten Schlagfertigkeit der deutſchen Armee hatte. 
Was ihm bei Ausbruch des Krieges Genugtuung. 
verſchaffte, war, die deutſche Kriegsmaſchinerie in 
vollendeter Weiſe arbeiten zu jehen und die deutſche 
Armee in ihren glänzenden Siegeszug durch 
Belgien und Nordfrankreich zu führen. Die Blätter 
erinnern daran, unter welchen, ihn auszeichnenden 
Verhältniſſen ihm damals Kaiſer Franz Joſef das 
Kommmnandeurkreuz des höchſten militäriſchen Ordens 
Oſterreich⸗Ungarns verliehen hat, und erklären, 
ſein Name werde für immer mit den von den 
deutſchen Waffen in dieſem Kriege geleiſteten 
Großtaten verknüpft bleiben. 


Bei der Witwe des Generaloberſt v. Moltke 
ſind ferner folgende Beileidsdepeſchen eingelaufen: 


Ihrer Exzellenz Frau v. Moltke 
Königsplatz Generalſtabsgebäude Berlin. 
Erlauben Sie mir Ihnen meine allerwärmſte 
und herzlichſte Teilnahme auszuſprechen bei dem 
tief erſchütternden Verlust, der Sie geſtern ge 
troffen hat. Ich veumag es nicht in Worte aus⸗ 
zudrücken wie ſehr mich Ihre Heimſuchung be⸗ 
wegt. Gott ſtärke Sie in Ihrem tiefen Leid. 
Allgemeine Verehrung und Dankbarkeit folgt 

Ihrem Gatten über das Grab. 

Großherzogin Luiſe von Baden. 

Karlsruhe Baden. 


Großes Hauptquartier, den 19. Juni. 

Zu dem plötzlichen Hinſcheiden Ihres Ge⸗ 
maßhls bitte ich Sie, hochverehrte gnädige Frau, 
den Ausdruck meiner aufrichtigen und tief emp⸗ 
fundenen Teilnahme entgegennehmen zu wollen. 
Was er dem Vaterland war durch Belehrung 
und Ausbildung der deutſchen Generalſtabs⸗ 
offigtere, durch Mitwirkung am Ausbau der 
deuſſchen Wehrmacht, durch Bereitſtellung des 
Heeres und als erſter Berater feines oberſten 
Kriegsherrn bei dem Siegeslauf unſerer Armee 
im Jahre 1914, das alles gehört der Geſchichte 
an und wird dem großen Namen Moltke neuen 
unvergänglichen Glanz verleihen. Ich ſelbſt 
durfte in dem Verewigten zugleich meinen güti⸗ 
gen Vorgeſetzten und eine Perſönlichkeit verehren, 
deren lautere Geſinnung und edelſte Charakter⸗ 
eigenſchaften mir ſtets vorbildlich waren. Gott 
tröſte Sie, verehrte Exzellenz, in Ihrem großen 
Schmerz. 

Wild v. Hohenborn, Generalleutnant. 
Kriegsminiſter. 


Ferner liefen noch Telegramme ein vom König 
von Bayern, Großherzog von Oldenburg, Gräfin 
von Ruppin, Herzog Günther von Holſtein, Prinz 
Max von Baden. 
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Über Molttes Begräbnis 


berichtet W. T.⸗B.: Generaloberſt von Moltke, der 
Chef des ſtellvertretenden Generalſtabes der Armee, 
iſt Mittwoch Nachmittag von einer großen Trauer⸗ 
gemeinde zur letzten Ruheſtätte geleitet worden. In 
der ſchlichten evangeliſchen Invalidenkirche in der 
Scharnhorſtſtraße war der Sarg mit der irdiſchen 
Hülle des Generals unter zahlloſen koſtbaren Krän⸗ 
zen aufgebahrt. Zur angeſetzten Stunde erſchienen, 
begleitet von ihren Gefolgen, Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin, Ihre kaiſerl. Hoheit die Kronprinzeſſin ſo⸗ 
wie die königl. Hoheiten Prinzeſſin Eitel Friedrich 
und Prinz Auguſt Wilhelm. Auf den erſten Bänken 
nahmen die zahlreichen Familienmitglieder des Ent⸗ 
ſchlafenen Platz, dann folgten als Vertreter des 
Kaiſers von Öfterreih der Bevollmächtigte des k. 
und k. Kriegsminiſteriums, Oberſt des Generalſtabs⸗ 
korps Frhr. von Mor⸗Merkl, für den König von 
Bayern der General der Kavallerie Generaladju⸗ 
tant von Koenitz, für den König von Sachſen Gene⸗ 
raloberſt Frhr. von Hauſen, als Vertreter des 
Königs von Württemberg Generalmajor von Faber 
du Faur, für den Großherzog von Mecklenburg der 
Geſandte Frhr. v. Brandenſtein und für den Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg Major von der Oſten. Auch 
der Großherzog von Baden hatte einen Vertreter 
entſandt. Aus der gewaltigen Fülle bekannter Per⸗ 
ſönlichkeiten ſeien genannt: der Neichskanzler 
von Bethmann Hollweg, der Oberhofmeiſter der 
Kaiſerin Frhr. von Mirbach und Gemahlin, die 
Generaloberſten von Pleſſen und von Keſſel, für 


den ſtellvertretenden Kriegsminiſter von Wandel 
General Frhr. von Langermann, der Miniſter des 


Innern von Loebell, Polizeipräfident von Oppen, 
Exzellenz Imhoff⸗Paſcha ſowie zahlreiche Offiziere 
aus Generalſtab, Kriegsminiſterium und aus den 
uns verbündeten Heeren. Auch die Zivilbehörden 
waren zahlreich vertreten, doch überwog die Uniform 
bei weitem. Nachdem Orgel und Cello ein feier⸗ 
liches Präludium geſpielt hatten, hielt General⸗ 
ſuperintendent Dr. Lahuſen die Gedächtnisrede 
mit dem grundlegenden Text „Sei getreu bis in den 
Tod“ aus der Offenbarung St. Johannis. Er er⸗ 
innerte daran, daß der Verblichene während der 
Erinnerungsfeier für einen der beſten Heerführer 
und Patrioten plötzlich von Gott abgerufen wurde, 
und pries ihn als treu ſeiner Familie, treu König 
und Vaterland und treu ſeinem Gott. Wenn einſt 
die Friedens⸗ und Siegesglocken über ſein Grab 
klingen werden, dann wird ſich das deutſche Volk 
abermals der unauslöſchlichen Verdienſte erinnern, 
die ſich der Heimgegangene um unſer Heer erworben 
hat. Nach dem Geſange eines Männerchors, Gebet 
und Segen trugen unter dem Geläut der nahen 
Gnadenkirche zwölf Anteroffiziere den Sarg aus 
dem Gotteshauſe hinaus auf den Trauerwagen. Die 
Muſik des Alerander-Regiments ſpielte den Chopin⸗ 
ſchen Trauermarſch, und dann ſetzte ſich der gewal⸗ 
tige Zug unter Vorantritt von zwei Kompagnien 
des Erſatz⸗Bataillons der Alexander⸗Grenadiere 
und des Vereins ehemaliger Angehöriger des Regi⸗ 
— — —-ä— . — ͤ — . — ͤ — 
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Hochſommerliche Uriegsmoden. 
Von Lu Popper (Berlin). 

— (Nachdruck verboten) 
Der Sinn für Mode, der Trieb zur Putzſucht 
muß ziemlich ſtark in uns wurzeln, wenn ſich auch 
in dieſem zweiten Kriegsſommer, trotz aller Be⸗ 
ſchränbungen, eine gefällige, graziöſe Hochſommer⸗ 
mode entwickeln konnte. Die Stoffbeſchränkungen, 
die uns die Herren von der Kriegsrohſtoffgeſell⸗ 
ſchaft in liebenswürdiger aber energiſcher Weiſe 
diktiert haben, treten erſt zum Herbſt in Kraft, der 
Sommermode iſt es daher noch geſtattet, in Stoff⸗ 
fülle und Rockweite zu ſchwelgen — „ſoweit der 
Vorrat reicht“. Aber auch die neuen uns zugebillig⸗ 
ten Herbſt⸗ und Wintermaße brauchen Niemandes 
Beſorgnis erregen, ſie ſind ſo reichlich bemeſſen, 
daß ein geſchickter Zuſchneider ſehr gut ein flottes 
Koſtüm damit herſtellen kann, deſſen Rock durchaus 
nicht ſehr puritaniſch knapp zu ſein braucht. Auch 
die ſchöpferiſche, beflügelte Phantaſie, ohne die es 
bei der Mode nun einmal nicht geht, wenn ſich's 
die Herren von den verſchiedenen Generalkomman⸗ 
dos auch manchmal anders denken, bann ſich bei 
dieſen Maßen noch gütlich tun. Wir haben alſo 
noch keine allgemeine Uniform zu befürchten, wie 
ſie die Herren Diktatoren, die an ihre Rekruten⸗ 
maſſen gewöhnt ſind, gern für uns Frauen haben 
möchten. f 
Necht ſtörend wird die verkürzte, fiebenftündige 
Arbeitszeit in allen Maßſchneidereien und Maß⸗ 
ſalons empfunden. Sie hat ihre Berechtigung in 
der Konfektion, wo Vorrat für die Läger ins 


Blaue hinein gearbeitet werden, denn hier läßt ſich 


ſehr wohl ein Strecken der Vorräte durch die ver- 
kürzte Arbeitsmöglichkeit erzielen. Anders in den 
erwähnten Salons, wo nur auf Beſtellung gearbei⸗ 
tet wird, oder gar, wie dies namentlich in kleineren 
Betrieben häufig geſchieht, aus „Alt“ „Neu“ ge⸗ 
macht, d. h. umgearbeitet wird, ſodaß von Stoff⸗ 
vergeudung ſchon gar keine Rede fein kann. Und 


5 ordnung wegen auch nur ein Stück weniger be⸗ 


ſtellen, wenn ſie überhaupt Zeit, Luſt und Geld 
hat, um Modeluxus zu treiben. Mit ihrer bebann⸗ 
ten Ungeduld verbittern die Damen jetzt den 
Schneiderinnen das Leben noch mehr, weil ihnen 
natürlich nicht ſchnell genug geliefert wird. Oder 
fie geben, was tatſächlich geſchehen iſt, auch noch 
einem andern zweiten Modehauſe ihre Aufträge, 


um die genügende Anzahl Kleider in der gleichen 


Zeit zu bekommen und es iſt für ein Modehaus 
ziemlich hart, wenn ihm aus dieſem Grunde Auf⸗ 
träge entgehen. Alſo: die wohlgemeinte Verordnung 
hat für die Maſſenkonfektion volle Berechtigung, 
nicht aber für Maßgeſchäfte! Derlei feine Anter⸗ 
ſchiede müſſen die Herren Majore von der Kriegs⸗ 
rohſtoffgefellſchaft, ſelbſt wenn fie noch ſo liebens⸗ 
würdig find, erſt allmählich begreifen, denn man 
muß ihnen ja als mildernden Umſtand zuſprechen, 
daß ſie ſich mit einer ſo „zarten Materie“ wie die 
Mode es iſt, noch nicht befaßten. And wenn der 
Herr Vorſttzende gar noch Junggeſelle iſt. 
Tvotz dieſer vielen Schwierigkeiten iſt in allen 
Modehäuſern überreichlich zu tun, hat nichts als 
Trauer die Frauen zurückhalten können, ihren 
üblichen Sommerſtaat zu treiben, wenn auch 
immerhin in einer gewiſſen taktvollen Beſchränkung. 
Aber die erſten Frühlingsrennen in Hoppegarten 
und im Grunewald zeigten nicht weniger weibliche 
Beſucherinnen als ſonſt und ebenſo wie die Totali⸗ 
ſatorumſätze hinter denen der Friedenszeit nicht 
zurückblieben, blieben die Damen nichts an ge⸗ 
wohnter Eleganz ſchuldig. : 
Die Eröffnungsrennen führten uns die Fülle 
der hübſchen Jackenkleider aus Wollſtoff vor: 
blaue, ſandfarbige, graue Koſtüme aus Rippen⸗ 
köper, covert-coat und melierten Stoffen, ſodaß 


niemand etwas von Wollſtoffmangel hätte feſtſtellen 
können und die Grunewaldrennen mit ihren war⸗ 


men Mai⸗ und Junitagen lockten die ſeidenen und 
Schleierſtoffgewänder an die Sonne. 


Auch die 
keine der beſtellenden Damen wird ſich der Ver⸗ erſten Leinenkleider, meiſt in Mantelkleidform, 
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ments Generalfelomtarſchal von Moltke mit feinen | klaſſe 1907 der Artillerie und Kavallerie auf 


Fahnen in Bewegung nach dem alten ehrwürdigen 
Invalidenfriedhof, wo ſchon ſo viele große Männer 
ruhen. Während die Trauernden ſich dem Grabe 
näherten, ſpielte der Kosleckſche Bläſerbund unter 
Leitung ſeines Dirigenten, des königl. Kammer⸗ 
virtuoſen Ludwig Plaß, den Trauermarſch aus 
Händels „Saul“. Dann ließ man den Sarg in die 
Tiefe, und nach einem Gebet des Geiſtlichen rollten 
drei Salven über das Grab. Während der Bläſer⸗ 
bund ſpielte, feuerte auf dem „Grützmacher“ eine 
Batterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments die 
Ehrenſchüſſe ab, die dumpf zum Friedhof herüber⸗ 
hallten. 


Politiſche Tagesſchau. 


über den neuen Wirtſchaft⸗plan 

für das Erntejahr 1916⸗17 findet in dieſer 
Woche noch eine Beſprechung mit dem Ernäh⸗ 
rungsbeirat des Reichstags ſtatt. Darauf 
werden jedenfalls ſchon in der nächſten Woche 
eine Reihe von Bundesratsverordnungen er⸗ 
laſſen werden, durch welche zunächſt die Rege⸗ 
lung des Verkehrs mit Brotgetreide, Kartof⸗ 
feln, Hülſenfrüchten und Buchweizen vorge⸗ 
nommen wird. Bald darauf dürften neue 
Verordnungen über Futtermittel, Hafer und 
Gerſte folgen. Die Fleiſchverſorgung wird 
einſtweilen keine Neuregelung erfahren, da 
die mit der letzten Bundesratsverordnung ge⸗ 
machten Erfahrungen keinen Anlaß zu einer 
anderweitigen Regelung bieten. Die Butter⸗ 
verſorgung iſt erſt kürzlich durch das Kriegser⸗ 
nährungsamt geregelt worden. Der Verkehr 
mit Zucker und zuckerhaltigen Futtermitteln 
wird vermutlich erſt in einigen Monaten neu 
geregelt werden. 


Die Steuerzuſchläge in Bayern. 

Finanzminiſter Ritter von Breunig gab im 
Finanzausſchuß der bayeriſchen Kammer am 
Mittwoch einen Überblick über die Lage des 
Staatshaushalts als Grundlage zur Beurtei⸗ 
lung des Steuerbedürfniſſes. Die Deckung des 
jetzigen Fehlbetrages verlange einen Zuſchlag 
von 30 Prozent zu den direkten Steuern, der 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu allen 
Steuerſtufen prozentual gleichmäßig ſein 
müſſe. Der Berichterſtatter Abgeordneter 
Caſſelmann erklärte, wegen der Kriegsverhält⸗ 
niſſe ſei es geboten, die größeren Einkommen 
ſtärker heranzuziehen. Er beantragte, die Ein⸗ 
kommen bis 1800 Mark zuſchlagsfrei zu laſſen, 
auf die anderen Zuſchläge von 10 bis 50 Pro⸗ 
zent zu legen. a 

Abrüſtung in Holland? 

Haager Blättern zufolge wird der hollän⸗ 

diſche Kriegsminiſter am 1. Auguſt die Jahres⸗ 


unbeſtimmte Zeit beurlauben. — Falls die 
Meldung ſich beſtätigt, wäre fie das erſte An⸗ 
zeichen der Abrüſtung Hollands. 

Die Teuerungsnot in Holland. 

Die holländiſche Regierung beſchlagnahmte 
bedeutende Zuckervorräte im Lande und wird 
den ganzen Betrag der Roggenernte requirie⸗ 
ren, ebenſo hinſichtlich der Weizenernte durch⸗ 
greifende Maßnahmen treffen . 

Um die Nachfolge Kitcheners 
geht noch immer der Streit. „Morningpoſt“ 


meldet jetzt, daß Lloyd George nicht die 


Zuſtimmung des Kabinetts dafür gefunden 
hat, daß im Falle ſeiner Ernennung zum 
Kriegsſekretärx das Munitionsminiſterium 
ihm unterſtellt würde, wobei der neue Muni⸗ 
tionsminiſter keinen Sitz im Kabinett gehabt 
hätte. 

Das unbeeinflußte Rumänien, 

Der halbamtliche Bukareſter „Viitorul“ 
ſchreibt, Rumänien werde frei und ohne jede 
fremde Beeinfluſſung allein darüber entſchei⸗ 
den, ob es in Frieden beharren oder Krieg füh⸗ 
ren wolle. 

Rücktritt des Kabinetts Skuludis? 

„Daily News“ berichtet aus Athen, daß 
Skuludis und ſein Kabinett demiſſtoniert 
haben. (An zuſtändiger Stelle liegt eine Be⸗ 
ſtätigung der Meldung nicht vor.) — Zu dem 
Gerücht über den Rücktritt des griechiſchen Ka⸗ 
binetts ſagt das „Berl. Tagebl.“, man müſſe 
die Nachrichten, ſolange ſie ausſchließlich aus 
griechenfeindlichen Quellen ſtammen. mit Vor⸗ 
behalt aufnehmen. Ein Miniſterium Zaimis 
oder Rhallis würde, wie das Verhalten dieſer 
Staatsmänner aus dem vorigen Jahre beweiſe, 
keineswegs eine Erfüllung der Wünſche der 
Verbands mächte bedeuten, die danach trachten, 
Venizelos — ſei es als Miniſterpräſident oder 
Präſident einer helleniſchen Republik — wie⸗ 
der in die Macht einzuſetzen. Der „Lokalanz.“ 
ſchreibt, wenn die Meldung ſich als richtig er⸗ 
weiſen ſollte, würde das Kabinett Zaimis 
wohl einen Wechſel in der Regierung, kaum 
aber im Syſtem bedeuten. 

Zur Lage in China. 

Die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet aus Peking, daß die Provinzen 
Kuangtung, Honan und Szetſchuan beſchloſſen 
haben, die Pekinger Regierung nicht mehr an⸗ 
zuerkennen. — Ferner meldet die Petersbur⸗ 
ger Telegraphenagentur aus Tokio: Anter 
den Ausländern und Chineſen Nordchinas 
herrſcht wegen der dortigen Lage Beunruhi⸗ 
gung. Auf Wunſch der Bevölkerung Tientfins 


konnte man ſchon bewundern. Auch von einem 
Baumwollſtoffmangel fühlt man „vor den Kuliſſen“ 
in dieſem Jahre noch nichts, im Gegenteil, man 
hat faſt das Gefühl, als hätte man niemals eine 
8 Fülle reizender, duftiger Sommerkleider ge⸗ 
ſehen. 

Man muß unterſcheiden zwiſchen dicken Leinen⸗ 
und leinenartigen, gerippten Stoffen, die zu Manz 
telkleidern und Koſtümen verarbeitet werden und 
den hauchdünnen Schleierſtoffen, Krepps und Bat⸗ 
tiſten, aus denen die zarteſten Hochſommergebilde 
gezaubert ſind. Die Jackenkleider ahmen die Formen 
der Wollkoſtüme nach, ſie ſind ſchneidermäßig ver⸗ 
arbeitet und wirken meiſt wie ein hellwollenes, 
gutes Kleid. Oft ſind Stickereien in Sutaſch oder 
Irisgarn als Zierrat gewählt, auch bulgariſche 
Nationalſtickereien ſind manchmal geſchmackvoll 


weiße 


Taft als hübſche Sommerneuheit; ebenſo garniert 
man roſa Leinenkleider gern mit blau. Wenn auch 
in Stoffen nichts Neues geſchaffen wurde und mit 


alten Beſtänden gearbeitet werden mußte, ſo hat 


man doch durch allerhand Beſätze und geſchickte 
Farbenzuſammenſtellungen Leben, Friſche und 
Grazie in die Sommermode gebracht. Reizend ſind 
die vielen geſtreiften und karierten Baumwoll⸗ 
ſchleierſtoffkleider mit und ohne Falbeln, das Nöck⸗ 
chen mit aufgeſetzten Taſchen, im Schluß ein Leder⸗ 
oder Bandgürtel und als Ergänzung meiſt eine 
Unterblufe, mindeſtens aber einfarbige 
Armel. 

Bedingung für all dieſe Kleider ift, daß fie ent⸗ 
ſprechend fußfrei getragen werden; denn nur dann 
wirken fie wirklich graziös. Und es iſt wirklich 


keine Leder⸗ und Stoffverſchwendung, wenn man 


verwendet, aber doch immerhin mit Vorſicht zu ge⸗ die hübſchen hohen Stiefel mit Stoffeinſätzen, jetzt 
nießen. Ein anderer Ausputz, der viel geſchmack⸗ auch ganz aus weißem Leinen, trägt, die eigens für 
voller und eigenartiger wirkt, iſt feines Leder als die Damen angeſchafft werden und die alle aus 


Einſatz verwendet, ein Material, mit dem die Mili⸗ 
tärbehörde nichts anzufangen weiß, das die Damen 
ıaljo ohne Gewiſſensbiſſe 


Materialien hergeſtellt find, die die Militärbehörde 
doch nicht gebraucht. Nur die Herren von den 


tragen können. Dieſes Generalkommandos, die ſich wohl bisher nie mit 


feine Leder wird auch auf Glasbattiſt⸗ und Leinen⸗ Mode befaßten, verkennen dieſe Tatſachen. Wir 
hüten, die als Morgenhüte in der Stadt oder im haben bei unſeren militäriſchen Erfolgen keinen 
Bade gedacht ſind, als Einfaß wie als Kopfband Grund, uns in Sack und Aſche zu hüllen, und wer 


gewählt, ein Materialkontraſt, 


der nicht ohne Geld hat, follte damit nicht geizen, denn volkswirt⸗ 


pikanten Reiz iſt. Namentlich Mantelkleider aus ſchaftlich betrachtet iſt die Mode ein Erwerbsmittel 
dickem Leinen mit Ledereinfaſſung und Ledergürtel, für Millionen Menſchen. And da das Geld im 


darunter ein roſa Battiſthemdchen mi 
Kragen (in dieſem Jahre find alle B 
turen blaßroſa) und darüber ein Leinenhut mit 
es oft ebenfalls roſa, oder umge⸗ 


großem Lande bleibt, iſt auch die Eitelkeit der Frauen mehr 


1 


iſtgarni⸗ als je nutzbringend. 


| Wie viel Geld im Lande iſt und wieviel Mode: 
luxus getrieben werden kann, beweiſt am beiten 


kehrt aus der Farbe des Kleides mit roſa Battiſt⸗ der raſche Aufſchwung, den ein vor ungefähr ein⸗ 


auflage und Lederausputz. Noſa ſpielt, wie ſchon einhalb Jahren gegründetes Modenhaus 


»igen⸗ 


erwähnt, dieſen Sommer eine gewichtige Moden⸗ artigen Stils genommen hat. Im alten Hatzfeld⸗ 
rolle: es hat die weißen Linon⸗ und Battiſtgarni⸗ palais in der Wilhelmſtraße gründete der Bremer 


turen faſt vollkommen verdrängt, außer für bräun⸗ Maler Otto Haas⸗Heye, der ſeinen künſtleriſchen 
liche Brünette, deren Hautfarbe roſa nicht verträgt. Neigungen bisher in Paris nachging, einen ſehr 
Man ſtellt mit Vorliebe blau mit roſa zuſammen, intimen Modeſalon, der ſich in der kurzen Zeit der⸗ 


fo z. B. gelten blaue Schleierſtofftleider auf roſa art entwickelt hat, daß heute das ganze Haus mit 
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wurde ein japaniſches Bataillon aus Kwan⸗ 


tung dorthin zur Verſtärkung der Schutzkolonie 
Nordchinas entſandt. — Wie die Petersbur⸗ 
ger Telegraphenagentur ferner aus Tokio mel⸗ 
det, haben in Mukden Konferenzen japaniſcher 
und chineſiſcher Kapitaliſten wegen Gründung 
einer japaniſch⸗chineſiſchen Bank ſtattgefunden, 
die das Recht der Emiſſion eigener Banknoten 
haben ſoll. 3 


Neuer japaniſcher Botſchafter in Waſhington. 

Die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet aus Tokio, der frühere japaniſche 
Botſchafter in Wien Sato iſt zum Botſchaf⸗ 
ter in Waſhington ernannt worden. 


Eine zweite Note Amerikas an Sſterreich⸗ 
Ungarn. * 

Die zweite Note an Oſterreich⸗Angarn 
wegen des Angriffs eines öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Unterſeebootes auf den Tankdampfer 
„Petrolite“ fordert dem Vernehmen nach Ente 
ſchuldigung und Schadenerſatz. Sſterreich⸗Un⸗ 
garn hat auf eine frühere Mitteilung darüber 
geantwortet, daß der Kommandant des Unter⸗ 
ſeebootes die „Petrolite“ für ein maskiertes 
feindliches Schiff gehalten und daß der Kapi⸗ 
tän des Tankdampfers freiwillig Vorräte für 
das Anterſeeboot geliefert habe. Das Staats⸗ 
departement hat aber einen Bericht des Ka⸗ 
pitäns der „Petrolite“ erhalten, wonach das 
Schiff durch Granatfeuer zum Halten gebracht 
und zur teilweiſen Abgabe ſeiner Vorräte ge⸗ 
zwungen wurde. 


Wilſons Arger über die „läſtige Minderheit.“ 

W. T.⸗B. meldet aus Newyork: Wil⸗ 
ſon ſagte am Mittwoch in einer Rede, in 
den Vereinigten Staaten iſt eine Unredlichkeit 
am Werke, die zermalmt werden müſſe. Sie 
geht von einer nur kleinen Minderheit aber 
von einer ſehr tätigen und läſtigen Minder⸗ 
heit aus. Dies find diejenigen, die in dieſem 
Augenblick eine Art von politiſchem Erpreſ⸗ 
ſungsverſuch unternehmen, indem ſie ſagen: 
Tut wie wir wollen, oder wir werden bei den 
Wahlen Nache nehmen. 


Die amerikaniſch⸗mexikaniſchen Wirren 

geſtalten ſich immer bedrohlicher. 

Der Berichterſtatter der „Newyork Evening 
Poſt“ meldet, daß genügend Soldaten nach den 
mexikaniſchen Grenzhäfen und genügend 
Kriegsſchiffe nach den Küſtenplätzen ausge⸗ 
ſandt worden ſeien, um den amerikaniſchen 
Bürgern zu helfen. Amerika werde eine rein 
deienjine Haltung einnehmen, ſelbſt wenn Car: 
ranza die Feindſeligkeiten eröffne. Man 
werde ſich darauf beſchränken, die Angriffe zu⸗ 
rückzuweiſen. Von einem Vormarſch im Land, 
um Eroberungen zu machen, ſei keine Rede. 
Ss Der Berichterſtatter der „Newyork Times“ 
in Mexiko hat von Carranza erfahren, daß 
er ſeine Truppen zum Angriff übergehen laſſen 
werde, wenn General Perſhing vorrückte oder 
mehr amerikaniſche Soldaten die Grenze über⸗ 
ſchritten. Wie verlautet, gärt es beſonders in 
Nordmexiko. Zwei Staaten ſollen bereits 
den Krieg erklärt haben. Aus Mazatlan wird 
gemeldet, daß einige amerikaniſche Matroſen 
überfallen worden ſeien. — Die „Times“ er⸗ 
fährt aus Waſhington vom Mittwoch: 
—̃ ——-—-— — — 
fümtlichen Stockwerken für Empfangsräume und 
Arbeitsſäle umgebaut iſt. Was würden die Hatz⸗ 
feldſchen Ahnfrauen fagen, wenn ſie durch dieſe ent⸗ 
zückend ausgeſtatteten Räume gleiten könnten? Die 
Möbel würden ihnen am eheſten vertraut ſein; 
denn mit ſeltenem Geſchmack ſind hier die erleſen⸗ 
ſten Dinge dreier Jahrhunderte kirchlichen und 
weltlichen Urſprungs zuſammengetragen. Rieſen⸗ 
empfangsräume wechſeln mit intimen Kojen und 
niemals hat man das Gefühl, in einem Modehauſe 
zu ſein, immer glaubt man ſich im Heim eines 
kunſtliebenden Sammlers, der Sinn für alles 
Frauliche. Weibliche hat. Daß dieſer Künſtler keine 
banalen Alltagsmoden ſchafft, iſt wohl ſelbſtver⸗ 
5 Er kennt nur Frauen „auf der Menſch⸗ 
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Eine Ausſtellung in den neuen erweiterten 
Räumen, zu denen auch ein ſehr amüſanter Hof⸗ 
garten oder Gartenhof gehört, fand in diefen Tagen 
zugunſten des Noten Kreuzes ſtatt und zog die beſte 
Geſenſchaft an, die zum großen Teil Kundſchaft 
dieſes eigenartigen Hauſes iſt. Neben den neueſten 
Sommermoden wurden eine Reihe herrlicher Braut⸗ 
kleider fürſtlicher Frauen gezeigt, die in den letzten 
Monaten aus dieſem Haufe herorgingen: Märchen⸗ 
gewänder, ſchillernd und gleißend, dabei von fein⸗ 
fühligem Geſchmack und Verſtändnis für die Per⸗ 
ſönlichkeit der Trägerin. Eine Vorbeſichtigung vor 
zeigte den 
Garten feſtlich erleuchtet, in ſeinen Grotten huſchten 
die hübſchen Probierfräuleins des Haufes in 
Märchengetoändern gleich Nymphen im Sommer⸗ 
nachtstraum hin und her. Oder waren es die 
Hatzfeldſchen Ahnfrauen? 

8 Wahrlich ein Volk, in dem derartige Mode⸗ 
häuſer im Kriege „gedeihen“ können, ift hart bis 
in die Wurzeln. Und wir können uns freuen, daß 
wir jetzt auch führende Geiſter haben, die uns in 
der Mode den rechten Weg weiſen. 


Der Kongreß wird heute den Präſidenten er⸗ ſich entgegenſtellenden Schwierigkeiten in der burg hatten die noch ſchulpflichtigen Verb 


mächtigen, die Miliztruppen der einzelnen 
Staaten für den Dienſt in Mexiko zu verwen⸗ 
den. Zu gleicher Zeit wurde aber den Miliz⸗ 
truppen befohlen, vorläufig in ihren Staaten 
zu bleiben und dort auf den Befehl zum Ab⸗ 
marſch nach Süden zu warten. Der Vertreter 
der „Times“ nennt die Lage gefährlich, aber 
nicht hoffnungslos. — Nach einem Funkſpruch 
der „Kölniſchen Zeitung“ von ihrem 
Waſhingtoner Vertreter wird in hohen 
amerikaniſchen Kreiſen erklärt, daß die Kriegs⸗ 
erklärung für die nächſten Tage erwartet 
werde. Das Kriegsamt habe dringlichen Be⸗ 
fehl gegeben, Straßenbaumaſchinen für die ſo⸗ 
fortige Verſchiffung nach Mexiko bereit zu 
halten. 


Ernährungsfragen. 
Staatsſekretär Dr. Helfferich über Lebens⸗ 
mittelfragen. 

Den Reichsbagsabgeordneten von Meding 
und Frhrn. von Wangenheim iſt vom Vizekanz⸗ 
ler Dr. Helfferich auf ihre Anfrage folgende 
Antwort eingegangen: Den Angeboten von 
Lebensmitteln in der Tagespreſſe wird regel⸗ 
mäßig, ſowohl von ſeiten des königl. Polizei⸗ 
präſidiums, Berlin, der Reichsprüfungsſtelle 
für Lebensmittelpreiſe und verſchiedener Lan⸗ 
despreisprüfungsſtellen nachgegangen. Die 
durch die Bundesratsverordnung vom 22. Mai 
angeordnete Erhebung der Fleiſchwaren dient 
dem Zwecke, die vorhandenen Vorräte in gere⸗ 
gelter Weiſe dem allgemeinen Verbrauch zuzu⸗ 
führen. Die Herſtellung von Fleiſchkonſerven 
iſt ſeit dem 4. Februar 1916 verboten. Es 
ſind Maßnahmen getroffen, um die Abſchlach⸗ 
tung von Zuchtvieh, inſonderheit ſichtbar tra⸗ 
gender oder friſch milchender Kühe, nach Mög⸗ 
lichkeit zu verhüten. 

Brotkornpreiſe und Futterpreiſe. 

Dem „Berl. Tagebl.“ vom 11. Juni entneh⸗ 
men wir eine Anzeige, in welcher Weizenab⸗ 
fallmehl für 43 Mark den Zentner und Weizen⸗ 
ſtrohmehl für 30 Mark den Zentner als Fut⸗ 
ter angeboten wird. Demgegenüber ſei darauf 
hingewieſen, daß der Landwirt für ſeinen 
beſten Weizen rund 12,50 Mark auf den Zent⸗ 
ner bekommt. Es genügt wohl, dieſe Ziffern 
gegenüberzuſtellen. Insbeſondere ſeien fie den 
Städtern zur Beachtung empfohlen, die noch 
immer nicht recht einſehen wollen, weshalb der 
Landwirt heute für ſeine Erzeugniſſe höhere 
Preiſe als im Frieden verlangen muß. 


Der Präſident des Kriegsernährungsamtes, 
von Batocki, 
unternahm am Montag eine Reiſe durch die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiete. 
der von der „Gute Hoffnung“⸗Grube (Ober⸗ 
haufen) neu angelegten Zeche „Gewerkſchaft 
Jacoby“ zu Oſterfeld wurde ein Arbeiteraus⸗ 
ſchuß empfangen, dem Herr von Batocki zu⸗ 
ſicherte, daß er mit allen Kräften dafür ſorgen 
werde, daß die ſchwer arbeitende Induſtriebe⸗ 
völkerung bei der Lebensmittelverteilung be⸗ 
ſonders berückſichtigt werden ſoll. Er werde 
die Zuweiſung von Hülſenfrüchten und Fett 
anordnen und hoffe, mit der Zeit aller ihm 


Der Meiſterlügner. 
Skizze von Elja Maria Bub- Berlin. 
— (Nachdruck verboten.) 

Die Schweſter fand den Oberarzt nicht mehr 
im Operationsſaal; er ſtand im Treppenhaus 
an einem Blumentiſch und ſah mit Augen, die 
nichts erkannten, in den Hofgarten hinunter. 

„Herr Profeſſor, Frau Johanſen läßt ſo 
ſehr um eine kurze Unterredung bitten.“ 

Der Arzt drehte den Kopf der Schweſter zu; 
fein blaſſes Geſicht forſchte; er blieb ſtumm. 

„Nein, nein, Herr Profeſſor, ich habe keine 
Schuld, aber fie iſt ſehr unruhig,“ ſprach das 
Mädchen ſofort haſtig weiter. 

„Ich komme gleich,“ antwortete er. 

Als er in das weiße, ſonnenhelle Zimmer 
eintrat, ſaß die Kranke im Stuhl. Man 
hatte ihrem blonden Haar ein kokettes Mor⸗ 
genhäubchen aufgedrückt, das ſchlecht zu der 
fahlen Farbe des Geſichtes ſtand. Frau Jo⸗ 
hanſen hatte es jedoch kurz zuvor ausdrücklich 
ſo verlangt; ſie war eine noch junge Frau. 
Ihre Hände hoben ſich dem Arzt entgegen; fie 
lächelte: 

„Ich danke Ihnen. Liebe Schweſter, bitte, 
wollen Sie uns fünf Minuten — —“ 

„Nun, nun, ſo geheimnisvoll?“ ſcherzte der 
Profeſſor und lachte laut auf, wie man es bei 
Geſunden tut. Dabei nahm er die Hand der 
Frau zart und ſtreichelnd zwiſchen ſeine Fin⸗ 
ger und blickte ihr aufmerkſam ins Geſicht. 

Sie ſah ihn ſcharf, ſuchend an und ſchwieg. 

„Nun?“ Er lächelte noch. 

Da ſie immer ſtarrer blickte, ohne zu reden, 
ſetzte er ſich mit einer Gebärde leichter Ab⸗ 
wehr ihr gegenüber. 

„Die Wahrheit, Herr Profeſſor —“ ſagte 


fie endlich leiſe. 


Er zog die Brauen hoch, wie äußerſt ver⸗ 
wundert. 
„Bitte, bitte, ſagen Sie mir jetzt die volle 


1 


Lebensmittelverſorgung Herr zu werden. Vor⸗ 
läufig beſtänden dieſe Schwierigkeiten noch in 


zu faſſen. Sodann fuhr Herr von Batodi nach 
Düſſeldorf weiter. b 
Sechs neue ſtädtiſche Speiſeanſtalten 

wurden in Dortmund eröffnet, die mit den 
ſchon beſtehenden zuſammen für 39 000 Perſo⸗ 
nen täglich Mittageſſen herſtellen. 

In Berlin ſollen im Winter täglich 500 000 
Portionen in öffentlichen Speiſeanſtalten av⸗ 
gegeben werden. 


Kaffeekarten in Sſterreich. 

Durch eine Miniſterialverordnung werden 
die in Sſterreich vorhandenen Kaffeevorräte 
geſperrt und das Verfügungsrecht über dieſel⸗ 
ben wird einer Kriegshilfszentrale eingeräumt. 
Gleichzeitig wird zur Streckung der vorhande⸗ 
nen Vorräte eine Kaffeekarte eingeführt. Die 
Zentrale hat den ihr von der Staatsverwal⸗ 


in Verkehr zu bringen. Es wird ihr möglich 
ſein, auch anderen von ihr erworbenen Kaffee 
zu dieſem Preiſe in Verkehr zu ſetzen. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Graudenz, 20. Juni. (Hundert 
Jahre Familienbeſitz)) Das Rittergut Sallno 
im Kreiſe Graudenz iſt am 1. Juli 100 Jahre im 
Beſitz der Familie Osman. Der Urgroßvater des 
jetzigen Beſitzers, der Amtmann Joſef Adolf Fried⸗ 
rich Osman auf Roggenhauſen, Kreis Graudenz, 
kaufte Sallno am 10. Juni 1816 vom Landrat von 
Gruszezynski und übernahm es am 1. Juli 1816; 
ihm fol 1848 fein Sohn Theodor und dieſem 
1871 deſſen Sohn Nichard (vermählt mit Adele von 
Kaweczinski). Der jetzige Beſitzer, der älteſte Sohn 
des E res, iſt der ſeit Kriegsausbruch im 
Felde ſtehende Oberleutnant d. R. des Alanen⸗ 
Regiments 4 Walter Osman. Die Übernahme, die 
dur rs am Jubiläumstage, dem 
1. Juli 1916, erfolgen ſollte, mußte durch den 
frühen Tod der Mutter, da der Vater bereits früher 
verſtorben, ſchon am 1. Februar 1916 ſtattfinden. 

Elbing, 19. Juni. (Der Elbinger Krieger⸗ 
verein) Pete im Gewerbehaus 
Beſtehen. Fünf Jahre nach dem Friedensſchluß 
des 1 chen Krieges bildete ſich der Verein, 

e 


ſein 40jähriges 


drei ſeiner Begründer leben noch 

464 Mitgliedern ſtehen zurzeit 149 im Felde. 
Danzig, 20. Juni. (Beim Baden ertrunken) i 

infolge Herzſchlages der 16jährige Gerhard Brür 

ner von hier. Der traurige Fall erweckt allge⸗ 

meine Teiln 


heute. Von ſeinen 


Marienwerder, 19. Juni. (Tödlicher Anfall. — 3. 


ugendliche Taſchendiebinnen.) In Groß Gilwe 
N Haberland, der in der Scheune 
arbeitete, vom Boden herunter. Mit ſchweren 
inneren 0 magen blieb er liegen, denen er noch 
am ſelben nd erlag. — Jugendliche Salt 
diebinnen wurden hier von der Polizei ermittelt, 
die ſeit einer Reihe von Wochen den Wochenmarkt 


Auf ſowie größere Kaufhäuſer unſicher machten und in 


zahlreichen Fällen Frauen Geldtäſchchen im Ge⸗ 
dränge ſtahlen. Es ſind 18 5 Pena und ein 
14jähriges Mädchen aus dem benachbarten Ma⸗ 
rienau, die zumteil offenbar mit Willen und auf 
Anſtiften der Mutter ihr unehrliches Gewerbe be⸗ 
trieben. So war am letzten Sonnabend einer Frau 
aus Groß Krebs ein Betrag von 60 Mark aus der 
Taſche geſtohlen worden. Das Papiergeld fand 
man bei der 1 e ne der Mutter der 
Diebin zwiſchen dem an einer Stelle aufgetrennten 


tter und dem Stoff der Jacke. In den Wohnun⸗ 


Fu 
Gl der Eltern wurde eine Sande Sammlung leerer | fi 
gar 


ldbörſen vorgefunden. bis nach Rieſen⸗ 


Menſch! Die Komödie, die man um mich her⸗ 
um aufführt, mag nun zuende ſein, ich ertrag's 
nicht mehr — — —“ 

„Aber liebſte Frau Johanſen, Sie erregen 
ſich — da, die Hände zittern, das geht nicht, 
Sie machen ſo die ganzen ſchönen Fortſchritte 
wieder zunichte!“ Er beugte ſich vor und ſtrich 
beruhigend über ihre rechte Hand, die fie ge⸗ 
ballt hielt. 

„Fortſchritte!“ ſtieß fie heraus, faſt höh⸗ 
nend, und ein Funken Haß glomm im Blick. 
„And Kampferinjektionen — und Schmerzen, 
Schmerzen, immer mehr — und der — Ge 
ruch — oh —“ fie deckte die Hand ſchnell auf 
die Augen und endete flüſternd: 


„Ich habe 
ſchon meine Leiche gerochen —“ 

„Tt — aber —“ machte der Arzt unwirſch. 
Einen kurzen Augenblick war tödliche Stille. 
Dann ſprach er knapp; zog dabei die Uhr, dre 
Mahnerin bei Unterrevungen, und wog fe 
nachläſſig in der Rechten: 

„Wir hatten nochmals eine Beſprechung; 
der berühmte Kollege, der Sie kürzlich unter⸗ 
ſuchte — der ja ſpeziell ſolche Fälle ſtudiert — 
war völlig unſerer Anſicht. Nun — Sie find 
eine kluge Frau, und eine tapfere Frau — ich 
kenne Sie, ich weiß, daß Sie im Ernſtfall nicht 
zu täuſchen wären. Der Arzt muß ja manch⸗ 
mal zum Wohle ſeiner Kranken beſchönigen, 
falſche Hoffnungen wecken; er tut's im Glau⸗ 
ben, Gott werde ihm das nicht ins Schuldbuch 
ſchreiben. Bei Ihnen, Frau Johanſen, kann 
ich glücklicherweiſe offen ſprechen. Sie find 
eine Geneſende; all die kleinen Quälereien, 
die Sie ſo ängſtigen, werden bald verſchwin⸗ 
den, Sie werden bald ohne Schmerzen ſein. 
Alſo über Bord mit den Trübſeligkeiten, 
tapfer ſein, Courage iſt beſſer als Arznei.“ 

Er ſtand gelaſſen auf; hielt der Frau, die 
ihm mit weiten Augen die Worte von den 
Lippen genommen, freundſchaftlich die Hand 


Wahrheit, nicht als Arzt, ſondern Menſch zul hin. Doch fie wehrte ihn fait heftig ab. 


N It ine klei 
erhöhtem Mßae, da auch Holland ſeine Gren⸗ 9 e Eile 


zen geſchloſſen habe. Er bitte, ſich in Geduld Der Molkereipächter Johann Diesler 


ſchloſſen wurde, zunäch 


tung überwieſenen Valoriſationskaffeee zu et 
Detailpreiſe von 8 Kronen für das 


17 155 
rinnen ihre Naubzüge ausgedehnt und in Rachels⸗ 
hof in Bee unbewachten % enblick die Bahnhof⸗ 
umme nn gel) 
eſi el. 
\ 5 ein 
Montau hat das 183 preußiſche altorger große 
Grundſtück des Gutsbeſitzers Konrad Szydzik in 
Fat Kreis Konitz, für den Preis von 70 000 
käuflich erworben. 
Chriſtburg, 20. Juni. (Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung.) Herr Gasdirektor Sorge⸗Thorn 


Kreis Marienburg, 20. Juni. 


hat ſich bereit erklärt, jährlich einmal das ſtädtiſche 


Gaswerk einer Neviſion zu unterziehen, außerdem 
die monatlichen Berichte des Gaswerkes zu prüfen. 
gür diefe Tätigkeit beanſprucht Direktor Sorge eine 
ergütung von 2 Mark für 1000 Kubikmeter Gas⸗ 
erzeugung. Wird außerdem ſein Erſcheinen im 
Gaswerk verlangt, ſo beanſprucht Herr 05 für 
dieſen Fall neben freier 8 5 zweiter Klaſſe und 
freier Gepäckbeförderung 30 Mark Tagegelder. Be⸗ 
j i Erkundigungen über die 
We des Bewerbers einzuziehen. 
ck, 19. Juni. (Der oſtpreußiſche Hausbeſitzer⸗ 
verband,) dem 26 Vereine mit 5300 Mitgliedern 
angehören, tagte heute im neu entſtehenden Lyck. 
An den Kaiſer wurde ein Begrüßungstelegramm 
jeſandt. Beratungsgegenſtände bildeten haupt⸗ 
fachlich die Hypot e die Ent⸗ 
ſchädigung von Kriegsverluſten. r Verband er⸗ 
wartet, daß bald eine grundſätzliche Entſcheidung 
darüber getroffen wird, ob die Hausbeſitzer au 
Erſatz der ihnen durch den Krieg erwachſenen außer⸗ 
ordentlichen Mietausfälle hoffen dürfen. 
Gumbinnen, 20. Juni. (Freiwillig aus dem 
Leben geſchieden) iſt der 80jährige Hoſpitalit 
Pinkel. Er war ſeit vorigen Dienstag verſchwunden. 
Jetzt fand man ihn auf dem Boden des Hoſpitals 
erhängt vor. Als Grund zur Tat wird Schwermut 
angegeben. 
Hohenſalza, 19. Juni. 


Angemeſſenheitspreiſe.) 
Der Magiſtrat hat Ade le ſen 


2 folgende „Angemeſſenheits⸗ 
preiſe“ feſtgeſetzt: Für ungerupfte Hühner un 
Hähne bis zu 1 Pfund 1,50 Mark, bis zu 2 Pfund 
3 Mark und für jedes weitere Pfund 1,20 Mark 
mehr; Eier die Mandel 3 Mark. 

Nakel, 19. Juni. (Ein neues Gotteshaus) ſoll 
die hieſige evangeliſche Gemeinde erhalten. te 
Baukosten find auf rund 100 000 Mark veranſchlagt. 
Die Kirche ſoll 350 Sitzplätze erhalten. Bis jetzt 
wurde der Gottesdienſt in der dortigen Schule ab⸗ 
gehalten. Die neue Gemeinde iſt durch Abzweigung 
von der Kirchengemeinde Lindenwald vor zehn 
Jahren gebildet worden. 


Jahtesfeſt des weſtpreußiſchen 


Guſtav Adolf⸗ Hauptvereins. 


- Konitz, 21. Juni. 
Zum erſtenmal in harter Kriegszeit verſammelte 
ſich der weſtpreußiſche Guſtav Adolf⸗Hauptverein a 
einem Jahresfeſt, das angemeſſen den Jeitverhält⸗ 
niſſen in 120 teſter Weiſe in der alten Ordensſtadt 
Konitz gefeiert wurde. Eine überaus zahlreiche Ge⸗ 
meinde aus Stadt und Land wohnte dem Eröff⸗ 
nungsgottesdienſt am Nachmittag des heutigen 
Tages in der Dreifaltigkeitskirche bei. Der Feſt⸗ 
prediger Pfarrer Endemann ⸗Sampohl ſtimmte 
aufgrund des Schriftwortes Eph. 1, 3 in ſeiner Pre⸗ 
digt einen Lobgeſang auf Gottes Vatertreue an, 
der uns in dieſer ſchweren Zeit geſegnet hätte mit 
allerlei geiſtlichen Segen in himmliſchen Gütern 
durch Jeſus Chriſtus. Nach dem Gottesdienſt folgte 
in derſelben Kirche die Verſammlung der aus allen 
Kreiſen der Provin 
unter Leitung des 


f orſitzenden Generalſuperinten⸗ 
dent Reinhardt⸗Danzig. In ſeinem Jahres⸗ 
bericht gedachte der Vorſigende beſonders der 
Nöte in Kurland und Ruſſiſch⸗Polen. Aus dieſen 
Gebieten erſchalle auf das eindringlichſte an unſer 
Ohr der Ruf: Kommt herüber und helft uns! 
Gegenüber ſolchen Nöten ſei unſere eigene Sorge in 
Weſtpreußen gering, nicht aber die Opferwilligkeit 
unſerer Provinz, die vielleicht die ärmſte im preußi⸗ 
ſchen Stagte ſei. Wiederum ſeien erfreulicherweiſe 
die Beiträge im vergangenen Jahre geſtiegen, ja 
hätten eine beſonders hohe Summe erreicht: 


„Ich glaube Ihnen nicht, kein Wort glaub' 
ich Ihnen, Herr Profeſſor. Ich fühle beſſer, 
wie es ſteht. Wenn Sie mich doch hören woll⸗ 
ten! Ich kann dieſe entſetzliche Verſtellung um 
mich nicht mehr mitmachen. Mein Mann re⸗ 
det ſchon von den Reiſen, die er mit mir 
unternehmen will, und ich ſtimme bei und tue, 
als freute es mich, und innerlich wiſſen wir 
beide: Nichts wird mehr ſein — Sommerblu⸗ 
men auf meinem Grab!“ 

Sie weinte große Tränen beim Sprechen; 
eine grenzenloſe Qual ſtand auf ihrem Geſicht. 
Jetzt ſtürzten ihr auch die Worte hemmungslos 
hervor: . 

„Ich kann nicht mehr, kann nicht mehr; 
mein Gott, ein Leben ſo raſch dahin und nichts 
getan, nichts! Mein Mann wird immer blaſ⸗ 
ſer, immer ſchmaler, ganz grau iſt er ſchon vor 
Sorgen um mich. Und ich ſoll nicht wiſſen, 
daß es hoffnungslos mit mir ſteht? Sagen 
Sie mir die reine Wahrheit, Herr Profeſſor; 
zwei Menſchen haben ſich oft noch etwas zu ge⸗ 
ſtehen, ich — ich — Sie werden nicht wollen, 
daß ich mit Schuld auf der Seele ſcheide — —“ 

Der Arzt ſah ſtill vor ſich nieder: ſein Ge⸗ 
ſicht war farblos, doch jeder Zug vom Willen 
zu undurchdringlicher Ruhe gebändigt. Jetzt 
nahm er wieder 
Hände, fein Blick hob fi dabei nicht. Leiſe 
ſagte er: 

„Auch zum Geſundwerden gehört ein freies 
Gewiſſen. Was kann das ſchon Erſchreckliches 
ſein, Frau Johanſen! Gewiß ein Nichts, das 
ſich in der Ode der Krankenſtube ſo leicht groß⸗ 
päppelt. — Hm — betrifft es nur Sie beide, 
oder PERL. > K 

„Ach, eine Lüge, eine akte, ſchlimme Lüge 
fie hat uns glücklich gemacht —“ Die Stimme 
der Frau war voll Leid. 

Der Profeſſor ſah noch einmal vorſichtig 
auf. Dann rückte er entſchloſſen ſeinen Stuhl 
zurück und trat einige Schritte von ihr fort. 


eingetroffenen Abgeordneten 


© 
Kollekten 4987,50 Bit. (Vorjahr 4225,58 ME), Mit: - 


ihre erregt flatternden 


A 


— 


düüsderbetträge 16 845,97 Mk. (14 071,25 Mk.). 
ßerdem ſeien beſondere Sammlungen zum Guſtav 

olf⸗Kriegsfonds abgehalten worden, die 7683,83 
Mark ergaben. Große Schwierigkeiten ſtellten ſich 
noch immer der Vollendung der vor dem Krieg be⸗ 
gonnenen Kirchbauten entgegen. Immerhin konnte 
in der Diözeſe Schlochau die Kirche in Krummen⸗ 
ieh geweiht werden. Mit Mitteilungen aus der 

ſronik des Vereins ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ammlung. 


2 
© 


Den Feldpoſtbezug 


auf „Die Preſſe“ bitten wir, für das 
nächſte Viertelfahr bezw. für den Monat 
Juli 1916 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Beſtellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen die Feldpoſt, 
alle Poſtämter, ſowie die Geſchäftsſtelle, 
Thorn, Katharinenſtr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einſchl. der Umſchlagsgebühr 
für die Feldpoſt, beträgt 
monatlich 1.24 Mk. 
vierteljährlich 3.70 Mk., 


a 


ELITE ET 


BREnnunsgreangsnnong 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Bm 1915 Überjhreitung 
des Dnjeſtr durch die ütſche Linfingen⸗Armee. 
1914 Eintreffen eines engliſchen Kriegsgeſchwaders 
unter Warrander im Hafen von Kiel. 1905 Blutige 
Straßenbämpfe in Lodz. 1904 Enthüllung des von 
Kaiſer Wilhelm II. geſchenkten Goethedenkmals 
in Rom. 1900 Entſetzung von Tientſin durch 
europäiſche Truppen. 1897 f Max Stieler, be⸗ 
kannter Genremaler und Dichter. 1966 Einrücken 
der Preußen in Böhmen. 1848 Straßenkämpfe in 


SEELE REIT BERKER 


ler 1828 Johannes Schilling, Schöpfer des 


deutſchen Nationaldenkmals auf dem Niederwald. 
1800 Charlotte 8 1700 805 hervorragende 
Bühnenſchriftſtellerin. 1760 Schlacht bei Landshut. 


— — 


Thorn, 22. Juni 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Oberfeuerwerker Franz 
Gminski aus Culm; Landwehrmann Wilhelm 
Eiſenhardt aus Broſowo, Kreis Culm; Refe⸗ 
rendar, Leutnant d. R. Willy Hennig aus Danzig 
er 17); Gefreiter d. N. Friedrich Labs aus 
rf Rehden, Kreis Graudenz; Alexander Draz⸗ 
towsfi Hau: 128) aus Lonzyn, Landkreis Thorn; 

o lu 


johann mski nf. 128) aus rapitz, 
Sandee Thorn; Josef 2 len 2 o ws ee 


Regt. 128) aus Mrzanno, Kreis Strasburg; Anton 
Smolinski (1. Landſt.⸗Inf.⸗Batl. Dt. Eylau) 
aus Kiſin, Kreis Culm. 

— (Das Eiſerne 5 0 erſter Klaſſe 
erhielt: der Eigentümerſohn Wilhelm Schwarz 
aus Lübenhauſen, Kreis etz. — it dem 
Eifernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Leutnant d. R. Herbert Wendt aus 
Grenz, Kreis Culm (Reſ.⸗Inf. 9 Obergefreiter 
Karl Huppe aus Boguſcha, Kreis Graudenz; 
Reſerviſt Bruno Krumm aus Graudenz (Maſch.⸗ 
Gew.⸗Abt. 33). 

— (Perſonalien von der Poſtver⸗ 
waltung.) Poſtmeiſter Vogel in Roſenberg iſt 
zum 1. Juli nach Berlin⸗Südende verſetzt worden. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juni. (Schaden⸗ 
feuer.) Geſtern Nachmittag brannten in Lonzyn 
das ganze d und das Wohn⸗ und 
Stallgebäude 8 le Mojctehomsti voll 
ſtändig ab. Bei den Rettungsarbeiten aft ſich 
beſonders die bei dem Pfarrer beſchäftigten 


„Nun alſo, liebſte Frau Johanſen, beruhi⸗ 
gen Sie ſich jetzt ſchnell, machen Sie mir die 
Freude! Ich habe Ihnen über Ihr Befinden 
alles gejagt — als Arzt und als Menſch — 
wie ich's vor meinem Gewiſſen verantworten 
kann. Das muß Sie zufriedenſtellen.“ Wieder 
griff er zur Uhr. „O weh, meine Zeit! Ihr 
Gatte kommt doch? Grüßen Sie ihn ſchön — 
—“ Dabei ſtreckte er ihr die Hand hin. 

Sie klammerte ſich jäh daran feſt, beugte 
ſich vor, ihre Augen flehten. 

„Schwören Sie mir, ſchwören Sie —“ 
flüſterte ſie. 

Er zog die Brauen zuſammen. machte ſich 
von ihr frei und drückte ſie in den Seſſel zu⸗ 
rück. „Sie beleidigen mich,“ ſagte er war⸗ 
nend. 

„Verzeihung, Verzeihung — o Gott — ich 
bin ſo verzweifelt — morgen werde ich glau⸗ 
ben können, gewiß —“ ſtammelte ſie rührend. 

Es gab ihm einen Ruck; er ſtrich leiſe und 
gut über ihre Wange hin und ging dann 
ſchnell hinaus. 

Die Schweſter trat ſogleich zu ihm: „Herr 
Johanſen wartet auf Sie, Herr Profeſſor —“ 

„Gut, gut.“ 

Er ſprang leicht die Steinſtufen hinab und 
riß die Tür zum Sprechraum auf. 

Aus der Ecke hob ſich der Mann mit einem 
zergrübelten Geſicht; er folgte ihm ſtumm ins 
Arbeitszimmer nach. 

„Setzen Sie ſich — bitte —“ der Arzt ſchob 
einen Seſſel zurecht „einen Augenblick 
noch 3 

And er drehte ih um, und blieb dem War⸗ 
tenden abgewandt an ſeinem Tiſche ſtehen, wie 
zur Einſicht in ein Papier vorgebeugt. Er 
fühlte jetzt, daß Schweißtröpfchen auf feine 
Stirne traten, zugleich kam ein Erſchlaffen in 
die Beinmuskeln. Aber er hatte Geiſt und 
Körper in gleicher Gewalt des Willens; im 
ſelben Augenblick, im Bewußtſein der Ermat⸗ 


uchen, feſtzuſtellen, was an dem Gerücht 
ei. Das Ergebnis ver 


ruſſiſchen Kriegsgefangenen hervorgetan, die aus 
dem brennenden en faſt das ganze 
lebende und tote Inventar in Sicherheit brachten. 
Beim Beſitzer W. verbrannten u. a. auch 3 Ziegen, 
ein Schwein mit Ferkeln und einige Hühner. Die 
Gebäude und das Mobiliar waren nur niedrig und 
teilweiſe garnicht verſichert. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Juni. (Vom 
Blitz getötet.) In Ernſtrode erſchlug der Blitz 
geſtern Nachmittag auf einem Felde den dort arbei⸗ 
tenden Schnitter Sulecki und zwei Ochſen. 


„Sitzun 5 5 en. Ob fie Erfolg haben wird, iſt aller⸗ kung) Die Anſtalt n 6 bis 
8. Sing der Chorner Stadt. |, er huren rden, meer 


Da uns leider wieder fragt an, wie ſich die Summe zuſammenſetzt. Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung 
vom Mittwoch, 21. Juni, nachmittags 3½ Uhr. 


Am Dr ase die Herren: Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. ſſe, Syndikus Kelch, Stadtbaurat 
Kleefeld, Stadträte Hellmoldt, Rittweger, Acker⸗ 
mann, Weeſe, Aſch, Mallon, 1 0 und Ma⸗ 
iſtrats⸗Hilfsarbeiter, Rechtsanwalt Naumann. — 
nweſend ſind 26 Stadtverordnete. y 

Bor Eintritt in die Tagesordnung bringt der 
Vorſteher, Geheimer Juſtizrat Trommer, eine 
Mitteilung des Herrn Stadtrat Ackermann zur 
Kenntnis, daß ſich in der Stadt das Gerütht ver⸗ 
breitet habe, er habe ſeine Beziehungen zur ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung ausgenutzt, ſich Fleiſch 


Räucherwaren — man ſpreche von 30 Schinken — d 


aus dem Schlachthauſe zu verſchaffen. Er habe des⸗ 
1b Gelegen den den Geruht Wah er⸗ 
ahres 


ıgebris der bei der Schlachthausverwal⸗ 
tung erforderten amtlichen Auskunft iſt, daß Herr 
Stadtrat Ackermann nur einen Schinken vom 
Schlachthauſe erhalten hat. — Sodann teilt der 
Vorſteher mit, daß in Ausſicht genommen ſei, 
auch in dieſem Jahre das Janitzenſeſt zu feiern, 
aber, wie ſtets in letzter Zeit, auf eigene Koſten 
der Teilnehmer und, der Zeit entſprechend, mit 
einem einfachen Mahle, das, wenn's nach ſeinem 
Vorſchlage ginge, in Hering und Kartoffeln 
beſtehen könne. (Zuſtimmung.) Stv. Kittler 
wird beauftragt, die dazu nötigen Vorbereitungen 
zu treffen. — Hierauf erfolgt 1) die 


Einführung 


des neugewählten Stadtrats Dr. Goerlitz in ſein 
Amt, worüber bereits berichtet. — Dann wird zu⸗ 
nächſt, auf Wunſch des Dezernenten Stadtrat Weeſe, 
der nur kurze Zeit anweſend 1 kann, eine Vor⸗ 
lage des Verwaltungs ausſchuſſes beraten, für den 
Stv. Uebrick berichtet. 2) Zuſtimmung zur Ver⸗ 
pachtung der Wieſenparzelle 1am toten Weichſel⸗ 
arm vom 1. Juli 1916 bis 1. Oktober 1922 an den 
Maurermeiſter Soppart. Der Pachtzins beträgt 
jährlich 60 Mark. Der Vertrag wird genehmigt. — 
Es folgen die Vorlagen des Finanzausſchuſſes, für 
den Stv. Wendel berichtet. 3) Von der Kaſſen⸗ 
prüfung im Monat Mai wird Kenntnis ge⸗ 
nommen. — 4) 


Rechnungslegung der Gasanſtaltskaſſe für 1914/15. 


Referent: Es iſt dies die Schlußrechnung, da 
die Anſtalt nunmehr mit dem Elektrizitätswerk ver⸗ 
5 5 Die niedrigeren Ziffern rühren daher, 
daß die Rechnung nur den Zeitraum von 9 Monaten 
umfaßt. Die Einnahmen, einſchließlich des Be⸗ 
ſtandes von 100 000 Mark und der Reſtverwaltung 
von 2600 Mark, betragen 723 107 Mark, die Aus⸗ 
1 459 550 Mark, ſodaß ein Beſtand von 263 557 
Mark verbleibt. on dieſem ſind 100 000 Mark 
dem Reſervefonds überwieſen, der dadurch die Höhe 
von 538 336 Mark erreicht hat. Die Inventur hat 
187 160 Mark ergeben, die übernommenen Werte 
betragen 80000 Mark. Stv. Meinas: Wir 
haben das Nejultat vernommen. Ob die Ver⸗ 
einigung ein Fehler war oder nicht, iſt jetzt nicht zu 
erörtern, wohl aber die Folgen. So ſind 54 7 5 die 
Bezieher von Teerprodukten von der Willkür des 
Elektrizitätswerkes abhängig. Im Vorjahre hat 
dieſes, wie anzuerkennen iſt, großes Entgegen⸗ 
kommen gegeigt und alles den Thorner Ver⸗ 
brauchern überlaſſen. Bei der Beſchlagnahme der 
Produkte durch die Heeresverwaltung hat das Werk 
aber nichts getan, die Intereſſen der Thorner Ge⸗ 
werbetreibenden zu wahren. Da ein Teil der Pro⸗ 
dukte dazu dient, ſchadhafte Dächer auszubeſſern, 


tung, drehte er ſich zurück und begann zu 


ſprechen. 
„Wir hatten bisher noch immer einige 
Hoffnung, Herr Johanſen — — zu meinem 


Schmerz muß ich aber jetzt Ihnen. dem Manne 
der Kranken, ſagen, daß die neu hinzugetrete⸗ 
nen Erſcheinungen — —“ 5 

„Ich hatte keine Hoffnung mehr —“ mur⸗ 
melte Johanſen dumpf. 

„Da war Ihr Gefühl den Tatſachen voraus; 
die Liebe hat feinere Spürfäden als die Wiſ⸗ 
ſenſchaft.“ ö 

Der Mann bedeckte eine Weile das Geſicht 
mit der Hand, ſein Schmerz blieb ohne Laut. 

„Wie lange — noch?“ fragte er dann müh⸗ 


am. 

N „Nicht mehr lange — tragen Sie das Bittre 
als Mann.“ Er trat jetzt nahe und fügte hin⸗ 
zu: „Es wird ganz leicht ſein, die Schmerzen 
werden aufhören, fie wird nichts wiſſen. 
Machen Sie RNeiſepläne mit ihr, führen Sie 
ihren Geiſt zu heiteren Dingen, tun Sie ſtark 
dieſen höchſten Liebesdienſt.“ 

Der Mann erhob ſich, murmelte einen 
Dank und nahm mechaniſch die gebotene Hand; 
ſein Gang, als er das Zimmer verließ, hatte 
ein leichtes Taumeln. 

Der Profeſſor ſprang nach: „Nicht jetzt zu 
ihr; Sie find noch nicht gefaßt — —“ 8 

Danach trat er zurück, blieb inmitten des 
Raumes ſtehen und legte die Hände an die 
Stirn. Sie war feucht. 

„Herkulesarbeit — —“ ſagte er leiſe, müde. 

Die Gewohnheit mahnte: Waſchen! Er 
ging zum Waſchtiſch; rieb, bürſtete, wuſch 
immer wieder. Sein Kopf war ſeinem Tun 
fern. 

Ein Diener öffnete die Tür und meldete: 
„Herr Profeſſor, 4 Uhr, Operation iſt vorbe⸗ 
reitet.“ 

Der Arzt wandte das ruhige Geſicht: „Gut, 
ich komme.“ 


und 0 


fo leide auch die Stadt darunter. Der Magiſtrat 
hätte zweifellos die ſtädtiſchen Intereſſen beſſer 
vertreten. Er frage an, ob es dem Magiſtrat nicht 
möglich ſein würde, durch eine Eingabe zu erreichen, 
daß wenigſtens ſoviel Teerprodukte abgegeben 
werden, wie nötig ſind, um die dringlichſten 
ſchäden auszubeſſern und die 
zu bewahren. tadtrat Aſch: 
im Intereſſe des Elektrizitätswerkes liegen. Denn 
bei der da e iſt ein ſo niedriger Preis 
gezahlt, daß 


gendſt gebrau 


groß iſt. Stv. Krauſe: 
keine gedruckte Anterlage zugegangen iſt, ſo können 
wir uns bei den heutigen ſpärlichen Angaben ein 
klares Bild der Schlußrechnung nicht machen. Es iſt 
doch wichtig, zu welchem Werte die Beſtände vom 
Elektrizitätswerk erworben worden ſind. Ich bitte, 
die Rechnung drucken und uns zukommen zu laſſen, 
und beantrage Wahl einer Kommiſſton zur Prüfung 
der Rechnung. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Stv. Krauſe ſcheint anzunehmen, daß die heute 
vorgelegte A en die Grundlage für die Ab⸗ 
rechnung mit dem Elektrizitätswerk ſei. Dieſe Be⸗ 
deutung, die Stv. Krauſe irrtümlich hierin ſucht, 
t der Vertrag, in dem alles im einzelnen feſt⸗ 
geſetzt iſt. Die Rechnung iſt geprüft und nichts 
abei zu erinnern gefunden. Eine nochmalige 
Prüfung wäre eine große Arbeit, die auch zu nichts 
führt. eferent: Ich kann mich dem nur an⸗ 
ſchließen. Heute liegt nur eine einfache Rechnung 
nor, in der die Ziffer der Inventur ohne Belang 
iſt. Etwas anderes wäre es, wenn Stv. Krauſe 
forderte, den Vertrag kennen zu lernen. Aber die 
heutige Rechnung hängt damit garnicht zuſammen. 
Stadtrat Aſch: Die Inventur iſt von ſtädtiſchen 
Beamten unter Leitung des Herrn Direktors Sorge 
aufgeſtellt und alles vom Elektrizitätswerk zum 
Einkaufspreiſe übernommen. Stv. Krauſe: Ich 
kann nicht zugeben, daß zwiſchen der Nechnung und 
dem Vertrage kein Zuſammenhang beſteht. Die 
Inventur liegt doch der Rechnung wie der über⸗ 
nahme zugrunde. Ich möchte ſehen, zu welchem 
Werte die Beſtände übernommen und welche Ab⸗ 
ſchreibungen erfolgt find. Stadtrat Aſch: Stv. 
Krauſe geht offenbar von der Meinung aus, daß 
die Gasanſtalt mit Gebäuden und 1 be⸗ 
zahlt worden iſt. Das Elektrizitätswerk hat dieſe 
aber nur pachtweiſe übernommen. Käuflich erwor⸗ 
ben hat es nur die Vorräte, die mit dem Einkaufs⸗ 
1 bezahlt worden ſind, mit dem Vorbehalt, 
aß Wertloſes, wie alte Lampen, dabei ausſcheidet. 
Dieſe ſind bis auf einen geringen Reſt meiſtbietend 
verän worden. Stv. Juſtizrat Aronſohn: 
Stv. Krauſe will ſich über den Verkaufspreis der 
beweglichen Sachen unterrichten. Iſt es aber zweck⸗ 
mäßig, eine Abſchrift der Inventur im Druck den 
Stadtverordneten zugehen zu laſſen? Das würde 
ein ſtarkes Heft (Zuruf vom Magiſtratstiſch: Ein 
dicker Band!) fein und große Koſten verurſachen, 
nur wenige en fih aber Er und Mühe 
nehmen, es eingehend zu prüfen. Praktiſcher wäre 
die Inventur zur Cini auszulegen. Hinſichtli 
des Reſervefonds möchte ich um Auskunft bitten, 
ob Beſchlüſſe darüber gefaßt find. Stadtrat Ai: 
Den Reſervefonds, der beſonders geführt wird, 
können wir nicht auflöſen, da die Stadt, wie mög⸗ 
lich, im Jahre 1930 wieder in Beſitz der Gasanſtalt 
kommen kann. Stv. Krauſe: Es ſoll nicht in 
alle Einzelheiten eingegangen, aber die Haupt⸗ 
ziffern gegeben werden. Die Kommiſſion, die ich 
beantrage, ſoll den Bericht erſtatten, den uns der 
Referent heute nicht geben kann. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Anszeg: Krauſe mit 14 gegen 
12 Stimmen abgelehnt. — 5) Abrechnung der um⸗ 
baukoſten für die Häuſer Bäckerſtraße Nr. 37/39 und 
Grabenſtraße Nr. 16. Die BT, wird geneh⸗ 
migt. — 6 ed von 100 Mark zur An⸗ 
ſchaffung einer Hobelbank nebſt Geräten und Tiſch 
für den Handfertigkeits⸗ und von 175 Mark für den 
Haushalkungsunterricht in der Hilfsſchule, zuſätzlich 
zu II. 2 des Planes der Hilfsſchule. Die, beiden 
Summen werden bewilligt. — 7) Bewilligung von 
180 Mark zur Beſchaffung von Muſikinſtrumenten 
und Luftbüchſen für die Jugendkompagnie aus 
Titel IX 45 der Kämmereiverwaltung. Refe⸗ 
rent: Die Regierung hat 2000 Mark gegeben, 
mit dem Wunſche, daß auch die Stadt etwas für 
die Jugendkompagnie tue. Für die 150—200 Teil⸗ 
nehmer reichen die vorhandenen Büchſen nicht aus. 
Es ſollen deshalb noch drei Büchſen beſchafft wer⸗ 
den, ferner vier Trommeln und eine Anzahl 
Pfeifen. Sto. Richard Krü 5 ſchlägt vor, ſtatt 
Luftbüchſen Eee Wehrmannsbüchſen, das 
Stück zu 65 Mark, anzuſchaffen, was auch der 
deutſche Schützenbund empfehle. Die Thorner 
Schützenbrüderſchaft iſt bereit, ihre Schießſtände zur 
Ausbildung der jungen Leute im Schießen, die 
durch en erfolgt, zur Verfügung zu 
Ri und außerdem 1000 Patronen zu jtiften. Auch 
ie Schützengilde in Thorn⸗Mocker will ihren 
ießſtand zu dem Zwecke hergeben, ſodaß auf dem 
Schießſtande in Grünhof drei und auf dem in 
Mocker zwei Büchſen Verwendung finden könnten. 
Luftbüchſen find unzweckmäßig, da 1 nicht weit 
tragen und das verantworkliche Ge 91 das das 
Schießen mit einem richtigen Gewehr bei den 
jungen Leuten erwecke, nicht hervorzubringen, 
vermögen. Er ſtelle den Antrag, 450 Mark 
u bewilligen. Auf eine Anfrage des Stv. Kitt⸗ 
kes teilt Oberbürgermeifter Dr. Haſſe mit, daß 
infolge der auf Anregung des Herrn 9 e 
präftventen getroffenen Maßregeln die Teilnahme 
an der Jugendkompagnie ſich gebeſſert habe, daß 
aber immer wieder Sondervereinigungen ſich 
bilden, die miteinander in Wettbewerb treten 
möchten. Es ſtünde beſſer, wenn die Übungen von 
allen regelmäßig beſucht würden. Wenn die 
Gilden, die ihre Eh ießſtände zur Verfügung geſtellt, 
alt e ae nen be eie ae a de 
0 nehmen. Er bitte, 0 
eee Grunwald unterſtützt den 


illigen. tv. 
bewilligen Sc daß es doch darauf an⸗ 


u 
g mit dem Hinweis, $ rauf 
dne die ee im militäxriſchen 
Schießen, unter ſachkundiger Leitung, auszubilden, 
ſodaß eine 1 für den Heeresdienſt dadurch 
erreicht wird. Dem Bedenken des Stv. Kittler; 
daß die Koſten für die Patronen, die das Stück 
5 is koſten, für die Teilnehmer nicht zu erſchwin⸗ 
en wären, begegnet Stv. Krüger nochmals mit 
em Hinweis, paß die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft 1000 Patronen ſtiften und andere 
darin wohl nachfolgen werden. Stv. Sch eidling 
unterſtützt den Antrag ebenfalls. Beſonders den 
älteren Schülern werde das Schießen mit dem 
Gewehr mehr zufagen, als mit dem Teſching. Nach⸗ 
dem Stv. Grunwald bemerkt, daß in Süd⸗ 
deutſchland, wo auch Schießauszeichnungen ver⸗ 
liehen werden, 


Ergebniſſe erzielt ſeien, wird der 


mit der militäriſchen Ausbildung 
Antrag 


Kellaer einſtimmia angenommen. — 8] Bewilliaung keineswegs. daß 


von 300 Mark 


| 


uns von der FL Beſcheid, wieviel Teer drin⸗ Marktes bis nachts 12% Uhr. 
t wird, dann werden wir eine Ein⸗ Haushaltungsplans der Straßenreinigungsverwal⸗ 


— —— —j mann nn 


8 zur Inſtandſetzung des Mellienſchen 
Erbbegräbniſſes in Gurske. Es wird, dem Antrag 
des Ausſchuſſes gemäß, beſchloſſen, die Vorlage an 
den Magiſtrat zurückzugeben, da die Summe von 
300 Mark nicht als ausreichend erachtet wird, das 


ti Dad: Gewölbe gründlich, wie es der Wunſch der Ver⸗ 
ude vor Verfall ſammlung iſt, zu erneuern und außerdem die 
Das würde auch gärtgeriſchen Anlagen des Mellienſchen Erbbegräb⸗ 


niſſes dauernd zu erhalten. — 9) illigung von 
600 Mark Mehrkoſten für Offenhaltung der Bedürf⸗ 


Werk Schaden hat. Bringen Sie nisauſtalt auf der Oſtſeite des Reuſtädtiſchen 


(Titel III, 1 des 


rat Ackermann: Die Wärterin, die von 6 bis 
1214 Uhr nachts die Aufſicht führt, erhält 360 Mark 
jährlich, drei Flammen koſten 219 Mark, und außer⸗ 
dem ſoll je eine Flamme an den beiden Ging 
angebracht werden, damit dieſe auch in der Dun 
heit gefünden werden. Auf Anfrage des Stv. Sa⸗ 
nitätsrat Wolpe wird vom Magiſtratstiſch mit⸗ 
geteilt, daß auch die Anſtalt im Rathaus jetzt bis 
12 Uhr nachts offengehalten wird. Auf Anfrage 
der Stv. Meinas und Stv. Dreyer teilt Stadt⸗ 
baurat Kleefeld mit, daß ſich für die abge⸗ 
brochene Anſtalt ein Käufer nicht gefunden ha 
Dieſe im Glacis aufzuſtellen, lohne nicht; die 
Nebenkoſten ſind ſo groß, daß man beſſer gleich eine 
neue Anſtalt baut. Die Mehrkoſten werden yo 
genehmigt. — 10) Bewilligung von 650 
Mehrkoſten für einen Warmwaſſerbereiter im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. (Haushaltsplan Titel V. 
1a.) Es liegen i Angebote vor, von der Firma 
Tilt für einen ſchmiedeeiſernen Keſſel 650 r, 
von einer auswärtigen Firma für einen guß⸗ 
eiſernen Keſſel 450 Mark, ohne Montage, die auch 
noch 75 Mark koſtet. Die Verſammlung entſcheid 
ſich für den ſchmiedeeiſernen Keſſel, deſſen Teile 
auch erneuert werden können. — 11) Bewilligung 
von 10000 Mark Mehrkoſten für Hilfsgeſpanne. 
(Titel II, 6 des Haushaltsplans der Straßen⸗ 
reinigung für 1916.) Referent: Die Ausgaben 
werden durch die Einnahmen, welche durch die Ge⸗ 
ſpanne erzielt werden, gedeckt. Stv. Krauſe em 
kennt dankbar an, daß jetzt für die Straßen⸗ 


reinigung geſchieht, und empfiehlt, die Dienſte. 


welche die Geſpanne für die Lebensmittelverſor 
leiſten, auch für ler zu verrechnen. Stabtral 
Ackermann erwidert, daß es einen Lebensmittel⸗ 
verſorgungs⸗Etat nicht gebe, die Spanndienſte auch 
keine regelmäßigen ſeien. Deshalb ſei es beſſer, 
die Spanndienſte nach der Stundenzahl der . 
San e auf die 8 ſetzen. € 
Summe wird bewilligt. — Den 155 übernimmt 
der Vorſteher⸗Stellvertreter Dombrowski. 12) 
Bezahlung er Steuern, Kanalgebühren 
uſw. der Thorner nterrichtsanſtalten aus dem 

teuerjahre 1914/15. Die Zahlung iſt verſehentlich 
nicht eingefordert. Der nachträglichen Eintreibung 
der Steuern; die nur von einer ſtädtiſchen Kaſſe in 
die andere gehen, wird zugeſtimmt. — 13) Der 
Trichinenbeſchauerin Wandel, die eine Teuerungs⸗ 
zulage erbeten, die ihr, da ſie nicht ſtädtiſche Be⸗ 
amtete iſt, nicht gewährt werden kann, wird eine 
Unterſtützung von 50 Mark bewilligt. Stv. Juſtiz⸗ 
rat Schlee nimmt Gelegenheit, Maßnahmen zur 
Beſſerung der Lage unferes Mittelſtandes anzu⸗ 
regen, der unter der 

Teuerung 


mehr leide als ſelbſt der Arbeiterſtand. Es wäre 
zu erwägen, ob den Angehörigen des Mittelſtandes, 
eſonders auch den kleinen und mittleren Beamten 
bis zum Einkommen von 3000 Mark, nicht Lebens⸗ 
mittel von der Stadt zu mäßigeren Preiſen geliefert 
werden könnten. Es würde dies zwar eine ſtarke 
Belaſtung der Stadtkaſſe ſein, doch könnte dem 
vom Reiche, in en 


beitenden Bevölkerung müſſe ebenfalls durch 
weckmäßige Einrichtungen or; werden. 
Sodann weit der Sprecher auf die üble 


Lage falle ha der kleinen Hausbeſitzer hin, die 
Mietaus 
unterſtützung den Zins nicht voll entrichten, 
ſelbſt von den Banken gedrängt werden, die Hypo⸗ 
thekenzinſen pünktlich 85 zahlen. Nicht zu billigen 
ſei, daß die ſtädtiſche rkaſſe den Zins Dar⸗ 
lehen von 4½ auf 5 Prozent heraufgeſetzt habe. 
Das Ale verſtändlich angeſichts der Beſtrebun⸗ 
geſetzgebenden Faktoren, dem leidenden 
durch Gründung von ene u 
a müßte doch unſere Verwaltung nicht 
noch zur Bedrängung des n- Jing dur auf⸗ 
chrauben des Hypotheken⸗Zinsſatzes itragen. 
ielleicht könnte in gemeinſamer Deputation über 
dieſe ragen beraten werden. Der Vorſitzer 
bemerkt, daß die Ausführungen nur in loſem Zu⸗ 
i mit der Vorlage ſtänden. ber 
der Herr Oberbürgermeiſter ſich dazu äußern wolle, 
jo erteile er ihm das Wort. Oberhürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Wir haben uns bereits bemüht, 
billige Lebensmittel zu ſchaffen, und ich glaube 
nicht zuviel zu behaupten, wenn ich ſage, daß die 
Einrichtungen ſich bewährt haben. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Anfangs ging es leider nicht imer 
ehrlich zu; es wurde zu ſtark gehamſtert. Durch 
e iſt die Sache aber beſſer geworden 
odaß jeder zu etwas kommt. Ich bitte Sie, es 
dem Verpflegungsausſchuß zu belaſſen und nicht 
neue Kommiſſtonen damit zu en mit dieſem 
telle zuſammen. 


* Ö rnent 
für die Sparkaſſe iſt nicht anweſend; ſopiel mir be⸗ 
. N des Krieges nicht 
erhöht worden. Der Vorſitzer bemerkt, daß die 
Ausführungen eine erwünſchte Aufklärung ge 
gaben, und ſtellt zur Abſtimmung, ob eine weitere 
Frörterung Kanon werde. ieſe wird gegen 
8 Stimmen beſchloſſen. Stv. Juſtizrat Schlee: 
Heiner Winlehe ſche ic Je Hin erfüllt Die Made 
ei ünſche ich ja üllt. e 
rungsmittelverſorgung in unſerer Stadt iſt ja 
beſſer als in vielen anderen Städten; wir bekom⸗ 
men alles, aber zu l ea) daß der Mittel⸗ 


ſtand ſie 4 80 ahlen n. Bei meinen Vor⸗ 
chlägen der e für diefen verhehle ich mir 
e Grenzen, ſowohl in Anſehung 
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der Perſonen wie der Preisfeſtſetzung, ſchwer zu 
Keen jein werden. Stv. Kant gibt 550 Be⸗ 
tätigung des letzteren Bedenkens, indem er vor 
Schabloniſierung warnt. 
kommen unter 3000 Mark habe eine Vergünſtigung 
wenig nötig als kinderreiche Familien bei höherem 
Einkommen. Die Zahl der Köpfe müſſe ausſchlag⸗ 
gebend ſei. Übrigens habe unſer ſtädtiſcher Ver⸗ 
pflegungsausſchuß jo vortrefflich gearbeitet, daß 
wir im Gegenſatz zu anderen Orten vor Nahrungs⸗ 
ſorgen bewahrt worden ſind. Es war immer für 
unſeren Lebensunterhalt noch leidlich geſorgt. 
Der Redner fragt an, wie es mit der Lieferung 
von Wildpret Haus den ſtädtiſchen Forſten 
ſtehe Im Vorjahre ſoll das Wild nach Berlin 
verſchickt worden ſein. Das war nicht recht. Sto. 
Sanitätsrat Wolpe äußert den Wunſch, daß die 
Bürgerſchaft durch die Preſſe über wirtſchaftliche 
Maßnahmen des Magiſtrats mehr unterrichtet 
werde. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe ſagt dies 
zu, ſobald eine Sache abgeſchloſſen ſei. Viel Wild 
5 jetzt nicht 0 erwarten, da bis Ende Juli nur 
‚ehböde abgeſchoſſen werden dürfen, die nicht in 
größerer Zahl vorhanden ſind. Zahlreich ſind nur 
die weiblichen Tiere, auch von Hirſchen. Kaninchen, 
die früher billig zu haben geweſen, können jetzt 
nicht geſchoſſen werden. Auch 200 Krähen ſind ge⸗ 
choſſen worden, die im Handumdrehen abgeſetzt 
wurden. Das Wild, das in ſtädtiſchen Forſten ge⸗ 
choſſen wird, ſoll auch in Thorn verbleiben. Stv. 
endel ſtellt noch feſt, daß der Hypothekenzins 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe nur in den wenigen Fällen 
von 4% auf 5 Prozent erhöht worden ſei, wo Neu⸗ 
beleihungen ſtattgefunden haben. — Es folgen die 
übrigen Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes; 
Referent Stv. Uebrick. 14) Pachtung eines 
1% Morgen großen Landſtückes in der Verlänge⸗ 
rung des Baumſchulenweges von dem Bauunter⸗ 
nehmer Groſſer gun Anlage eines Schulgartens für 
das Lyzeum und Oberlyzeum. Die Pachtung ge⸗ 
ſchieht auf ne Direktors Dr. Maydorn. 
Sie erfolgt zunächſt bis 1819; von der Pachtſumme 
Zahlt das Lyzeum 50, die Stadt 100 Mark. Auf 
Anfragen erwidert Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, 
daß die Stadt in der Nähe kein für einen Schul⸗ 
garten geeignetes Land beſitze. Er hoffe, einen 
elt Teil des Botaniſchen Gartens in ſtädtiſche 
erwaltung zu bekommen. — 15) Die Zuſtimmung 
zur ne der ehemaligen Förſterei Smolnik 
an den Pächter Behnke auf 6 Jahre wird erteilt. — 
16) Unentgeltliche Übereignung des 1521 Quadrat 
meter großen Grundſtücks alte Jalobsvorſtadt 227 
an der Weinbergſtraße an den Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
verein. Referent verlieſt die Vorgeſchichte und 
teilt ſodann mit, daß, falls der Verein 5 auflöſen 
ſollte, das ſtädtiſche Grundſtück mit den darauf auf⸗ 
eführten Gebäuden an die Stadt zurückfällt. Die 
rlage wird genehmigt. — 17) Die uſtimmung 
fte Vermietung des Beamtenwohnhaufes Fiſcher⸗ 
12 Nr. 31/35 an den Bürodirektor Koch zu den 
bisher gültig geweſenen Bedingungen — das kleine 
en a früher Dan 10110 Betriebsleiter 
roege bewohnt — wird erteilt; der Mietzi 
beträgt 800 Mark. x or 
Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


Vortrag über Einmachen ohne 


Jucker. 


Von der hauswirtſchaftlichen Kriegsberatungs⸗ 
ſtelle Thorn darum erſucht, hielt die Gewerbeſchul⸗ 
lehrerin Fräulein Lanz geſtern Nachmittag 5 Uhr 
im überfüllten Tivoli⸗Saale einen Vortrag über 
„das Einmachen ohne Zucker“. Rednerin wies ein⸗ 
gangs darauf hin, auf wie vielen Gebieten infolge 
des Krieges ein Umlernen unvermeidlich war und 
wie nun die Hausfrau, veranlaßt durch den herr⸗ 
ſchenden Zuckermangel, von dem alten Rezept des 
Einmachens mit Zucker abgehen muß. Es handelt 
ſich nicht darum, den Zucker ganz zu entbehren, 6 
dern nur, durch die augenblickliche Zuckernot hin⸗ 
durchzukommen, ohne daß dabei die rechte Aus⸗ 
nutzung und Verwertung der Obſternte Schaden 
leidet. Später vorhandene Zuckermengen können 
immer noch den ſchon eingemachten Früchten zuge⸗ 
führt werden. Der Zucker iſt zwar das beſte und 
wohlſchmeckendſte Konſervierungsmittel, indes ſind 
beim Einkochen ohne Zucker a gute Reſultate er⸗ 
zielt worden. In jedem Fall muß beim Einkochen 
mit äußerſter Sorgfalt zu Werke gegangen werden, 
oft an den geringfügigſten ehe ſcheitert der 
Erfolg. Die Früchte müſſen unbedingt friſch ſein; 
ſchon durch das Liegenlaſſen derſelben bis zum näch⸗ 
ſten Tage tritt eine gewiſſe ſchädliche Zerſetzung ein, 
die äußerlich kaum wahrnehmbar iſt. Ferner haben 
die zur erwendung kommenden Gläſer oder 
Flaſchen gut gereinigt und vollkommen trocken zu 
ſein. Große nl auch den Verſchluß⸗Gummi⸗ 
ringen zuzuwenden, die, nur wenn ſie keine Riſſe 
zeigen, des öfteren verwendbar, aber in lauwarmem 
Sodawaſſer gereinigt und vor dem Auflegen abge⸗ 
trocknet ſein müſſen. Wenn bei Marmeladen ſich 
im Glaſe Schimmelſtellen bilden, liegt das daran, 
daß die Maſſe nicht feſt genug eingedrückt wurde. 
Eine große Rolle ſpielt ferner der Aufbewahrungs⸗ 
ort, der immer nicht zu hell, aber trocken und gut 
durchlüftet ſein muß und an dem die Gläſer und 
laſchen, ohne daß man ſie öfter zu berühren ge⸗ 
zwungen it, ruhig und aufrecht ſtehen können. Nicht 
ſehr zuträglich iſt auch manchen Früchten der Ver⸗ 
nd, doch läßt ſich durch Nachſteriliſieren eine 
rößere Haltbarkeit erzielen. Bei den Frühjahrs⸗ 
üchten, wie Rhabarber und Stachelbeeren, wird, 
wie bekannt, ſchon lange das Einkochverfahren ohne 
Zucker angewandt. Die ungeſchälten, aber gewaſche⸗ 
nen und zerſchnittenen Rhabarberſtengel werden in 
gut gereinigte Flaſchen gefüllt, dann wird abge⸗ 
kochtes, erkaltetes Waſſer darauf gegoſſen und die 
Flaſche verkorkt und verſiegelt; Stachelbeeren wer⸗ 
den ebenſo behandelt. Wenn man gut paſſende 
0 hat, iſt jede vorhandene Flaſche verwendbar. 
Einfacher noch iſt es, die eingefüllten Früchte mit 
kaltem Leitungswaſſer zu übergießen; dem Nachteil, 
daß dieſe ſich ſpäter ſchwer weichkochen laſſen, iſt ab⸗ 
zuhelfen, indem man die verkorkten, nicht zu voll 
gefüllten Flaschen in einen noch ziemlich heißen 


Bratofen legt und ſie bis zum vollſtändigen Aus⸗ 
kühlen des Ofens darin läßt. Wie dieſe Früchte, 


kann man Kirſchen, Johannis⸗ und Himbeeren 
Hlau⸗ und Hollunderbeeren einmachen, Sem man 
te ſteriliſiert, wenn ein Weckapparat nicht exiſtiert, 
a ſogen. Heutopf, mit Hilfe des Thermometers. 
Diele Heutopf kann jeder größere Kochtopf ſein, 
eſſen Boden man mit Heu oder Holzwolle auslegt 
und die gefüllten Gefäße, hineingeſtellt, ſo feſt mit 
em Heu umgibt, daß ſie ſich nicht berühren können. 


Gut iſt es, Flaſchen und GIä 
Die Korkverſchllſſe der Flaschen kant man [hmefe 


Faden ſichern; Gläſer kann man 


Waſſer beim Steriliſt ler h 5 
heranreichen. iſteren nicht bis an das 


Mancher mit einem Ein⸗ h 


e der Flaſchen kann man noch durch 


Ein Nachteil des Sterne der 


rohen Früchte iſt der, daß dieſe ſehr zuſammenfallen 
und die Gläſer nachher nur halbe Füllung auf⸗ 
weiſen, doch verhütet man dies, indem man ſte vor⸗ 
her mit wenig Waſſer verkocht. Ein weiterer Vor⸗ 
teil des ne gen ohne Zucker iſt der, daß ganz 
weſentlich an Raum geſpart wird, während ſonſt 
die Maſſe durch den Zuckerzuſatz ſich faſt verdoppelt. 
Mit der Einſchränkung des Verbrauchs an Glas 
wird damit gleichzeitig auch dieſem Mangel Rech⸗ 
kung getragen. Vielfach wird auch gejagt, daß der 
Zuckerzuſatz beim Verbrauch des Eingemachten ge⸗ 
ringer iſt als beim ſofortigen Zuſatz, was wieder 
eine Empfehlung der zuckerloſen Methode wäre. Ein 
Mittel, Mißerfolge zu verhüten, iſt ferner, wenn 
man die einzulegenden Früchte gewaſchen in einer 
bakterientötenden Löſung von 1 Liter Waſſer und 
1 Teil reiner Salzſäure 10 Minuten lang liegen 
läßt. Doch iſt mit Salzſäure, weil Gift, vorſichtig 
umzugehen. Auch die Flaſchen und Korken ſoll man, 
ſchon gereinigt, eine Nacht über in dieſe Löſung 
legen. Der Kriegsausſchuß für Volksernährung hat 
ein Büchlein mit miniſteriellen Richtlinien für die 
Erhaltung der diesjährigen Obſternte herausge⸗ 
geben, das in Fällen, wo Erhitzen und Steriliſteren 
nicht durchführbar ſind, chemiſche Konſervierungs⸗ 
mittel zum Herſtellen von Dauerware aufzählt, ſo 
Benzoeſäure und Ameiſenſäure. Beide find in den 
Fur Erhaltung der Früchte erforderlichen Mengen 
der menſchlichen Geſundheit nicht ſchädlich. Man 
rechnet auf 1 Kilo ungezuckertes Fruchtmus 1 Gr. 
Benzoeſäure. Von Ameiſenſäure iſt mehr, etwa 
25 Prozent, erforderlich, doch iſt hier zu unter⸗ 
ſcheiden, daß die Ameiſenſäure im gewöhnlichen 
Handel eine wäſſerige Löſung darſtellt, während die 
in der Apotheke erhältliche Arzueibuchware 25pro⸗ 
zentig iſt, ſodaß alſo hiervon 1 Prozent genommen 
wird, das ſind 5 Gr. auf 1 Pfund ungezuckertes Mus 
oder Saft. Ein zuverläſſiger und billiger Verſchluß 
iſt das Überkleiſtern der Gläjer mit Papier unter 
erwendung einfachen Mehlkleiſters. Im übrigen 
wird aber empfohlen, ſich möglichſt an erprobte Re⸗ 
zepte zu halten, ehe man ſich in zweifelhafte Experi⸗ 
mente einläßt und das koſtbare Material vergeudet. 
Nach Schluß des Vortrages wurden von der Ge⸗ 
werbeſchulvorſteherin und Leiterin der hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Kriegsberatungsſtelle, Frl. Staemm- 
ler, ſowie Frau Mittelſchullehrer Paul noch 
einige Anregungen gegeben und bewährte Rezepte 
empfohlen, auch aus der Verſammlung kamen noch 
verſchiedene Fingerzeige. So ſprach man von Ver⸗ 
wendung von Kunſthonig und Rübenſaft anſtatt des 
Zuckers. Als praktiſch wurde der Ankauf eines 
Dörrappgrates, zu beziehen durch die Thorner 
Elektrizitätswerke, bezeichnet und ſchließlich von 
Fräulein Staemmler wieder auf das Vollkornbrot 
hingewieſen, das ſo außerordentlich nahrhaft iſt und 
ſeinen Ruf ſchon über Thorn hinaus verbreitet hat, 
Was viele Anfragen und Bitten von auswärts um 
Probeſendungen und Rezepte beweiſen. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Der Abort auf dem altſtädtiſchen evangeliſchen 
Friedhofe befindet ſich in einem beſorgnis⸗ 
erregenden Zuſtande. Könnte die Friedhofs⸗ 


verwaltung nicht wohlwollendſt dafür Sorge tragen, 
daß der Abort im Intereſſe der Volksgeſundheit 
wenigſtens ab und zu einmal gereinigt wird? 


Immelmann F. 

Oberleutnant Immelmann iſt vor einigen 
Tagen mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt und ge⸗ 
ſtorben. Der brapſte der Braven hat ſein Le⸗ 


ben im Dienſte des Vaterlandes dahingeben 


müſſen; wo Deutſche wohnen auf dieſem Erden⸗ 
rund, wo unſere Verbündeten deutſche Tapfer⸗ 
keit zu ſchätzen wiſſen, herrſcht Trauer bei 
dieſer Kunde über den kühnen, entſchloſſenen 
jungen Soldaten. Er gehörte zu denen, welchen 
auch der Feind ſeine Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagte. Sein Syſtem wurde mit Neid ſtudiert, 
aber niemand vermochte es, ſeine erfolgreichen, 
todesmutigen Flüge nachzuahmen. Beim 
Feinde hatte er ſeinen Kriegsnamen. die Eng⸗ 
länder nannten ihn den „Adler von Lille“ 
und den „überhabicht“. Er iſt in feinen ſchö⸗ 
nen Soldatentod mit dem Bewußtſein gegan⸗ 
gen, daß ſein oberſter Kriegsherr ihn ehrte⸗ 
wie er nur einen tapferen, hingebungsvollen 
Soldaten ehren kann; der Abſchuß der ſechzehn 
feindlichen Flugzeuge wurde außer mit den 
beiden Eiſernen Kreuzen mit der höchſten 
preußiſchen Kriegsauszeichnung, dem Orden 


| 


Pour le mérite und einem kaiſerlichen Hand⸗ 


0 ſchreiben belohnt. Immelmann war in Dres⸗ 
Nach übergießen mit kaltem Waſſer und 35 bis 
in. Kochdauer bei 90 Hitzegraden läßt man die 
Gläſer erkalten und nimmt fie fertig aus dem SR ! 

R. 


den im Jahre 1890 geboren, ſtudierte an der 
dortigen Techniſchen Hochſchule bis zum Aus⸗ 


bruch des Krieges Maſchinenbau und meldete . Schubmacherſtraße 12. man 

1 8 ſich zu einem Eiſenbahnregiment. Bald ging 1 N N N 

karkem Pergamentpapi 1118 ehr gut mit er zu einer Fliegerabteilung über, wurde im 1 l ih! ö Pl 
ner aubinben, doch darf da April d. Is. zum Oberleutnant befördert und“ x 


in den aktiven Dienſt der Fliegertruppe über: 


P — & 
nommen. Das Vaterland trauert mit der be-]vor ſich her an feinen Ausgangspunkt zurück. In⸗ 
7 8 


tagten Mutter, die in Leipzig wohnt, an der 
Bahre dieſes Heldenſohnes und wird ſeiner 
glänzenden Großtaten immerdar gedenken. 


. Ehrentafel. 


Tapferer Kampf gegen ruſſiſche Übermacht. 

Am 26. September 1915 galt es, die Ruſſen aus 
ihrer Stellung auf einer Höhe an der Kleinen Bere⸗ 
ſina zu vertreiben. Schwer war die Aufgabe für 
die 6. Kompagnie 5. Garde⸗Regiments zu Fuß, am 
ſchwierigſten für den 1. Zug, denn dieſer mußte, um 
an die Höhe heranzukommen, eine Mulde durch⸗ 
laufen, welche die Ruſſen durch heftiges Infanterie⸗ 
und Maſchinengewehr ſperrten. Schneidig ſtürmte 
der Zug unter Führung des Vizefeldwebels Luſch⸗ 
nath (aus Spandau) vor. Manche Lücke entſtand 
durch das raſende Feuer des Gegners in den Reihen 
der ſtürmenden Grenadiere. Auch der Zugführer 
ſank bald ſchwer getroffen zu Boden. Der Angriff 
drohte zu ſtocken. Da ſprang der Unteroffizier Puls 
(aus Borgentreich, Kreis Warburg i. W.) an die 
Stelle des verwundeten Zugführers, riß den Zug 
mit ſich und warf die Ruſſen in kräftigem Anſturm 
aus dem Graben heraus. Lange durften ſich die 
Tapferen ihres Erfolges nicht freuen, denn der Geg⸗ 
ner hatte hinter ſeiner Höhenſtellung ſtarke Re⸗ 
ſerven geſammelt und ging ſofort zum Gegenſtoß 
über. Mit wohlgezieltem Schnellfeuer wurde er 
empfangen; aber trotz ſchwerer Verluſte rückten die 
Maſſen des Gegners immer näher heran. Es kam 
zum Handgemenge. Die durch die langen Kämpfe 
ermüdeten Grenadiere konnten der Übermacht der 
friſchen Reſerven des Feindes auf die Dauer nicht 
ſtandhalten. Hartnäckig kämpfend zog ſich der Zug 
unter Führung des Unteroffiziers Puls Schritt für 
Schritt zurück. Kaum hatten ſich die Leute etwas 
erholt, da feuerte ſie Puls auch ſchon wieder zum 
nochmaligen Vorgehen an. Sogleich ſtürmten die 
wackeren Grenadiere vor, und in erbittertem Kampfe 
gelang es jetzt, den Ruſſen die Stellung endgiltig 
zu entreißen und gegen alle Gegenangriffe zu halten. 

Anteroffizier Puls, der für ſeine Tapferkeit 
ſchon bei einer früheren Gelegenheit mit dem 
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden war, 
wurde für die bewieſene mutige Entſchloſſenheit 


zum Vizefeldwebel befördert. 


Tapfere Schleſter. 

Die 3. und 10. Kompagnie des 4. oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 63 bekamen den Befehl, 
ſich eines vorſpringenden Grabens durch überfall 
zu bemächtigen. Auf das verabredete Leuchtſignal 
hin ſtürzten ſich die erprobteſten Leute, nur mit 
Handgranaten und ſcharfen Spaten bewaffnet, auf 
das 300 Meter entfernte Ziel, und bevor die gegne⸗ 
riſche Grabenbeſatzung zur Beſinnung und an ihre 
Gewehre kam, hatten Handgranaten und Spaten 
ihre Schuldigkeit getan. Was vom Feinde nicht 
entwich, war tot oder wurde gefangen genommen. 
Vier Maſchinengewehre wurden ſchnell als Beute 
geborgen. Da der feindliche Graben ſchlecht ausge⸗ 
baut und flankierendem Artillerie⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer des Feindes ſtark ausgeſetzt war, wurde 
die Räumung des Grabens befohlen. Dieſer Befehl 
erreichte jedoch nicht die im äußerſten Grabenteil 
befindlichen vier Mann unter Führung des Unter: 
offiziers Bieniek (aus Wyſſoka, Kreis Roſen⸗ 
berg). Dieſe ſahen ſich plötzlich von beiden Seiten 
durch eindringende Feinde bedrängt und von ihren 
Kameraden abgeſchnitten. Kurz entſchloſſen befahl 
Unteroffizier Bieniek den Musketieren Mika (aus 
Solamia, Kreis Lublinitz) und Mioska (aus 
Roßberg, Kreis Beuthen), ihm den Rücken zu decken, 
während er mit den Gefreiten Kaczmarek 
(3. Kompagnie) und Döhring (aus Petſchkendorf, 
Kreis Lüben) von der 10. Kompagnie, den Weg 
zum eigenen Graben freizumachen ſuchte. Mit Hand⸗ 
granaten trieben die letzteren drei den mehrere 
Gruppen ſtarken Feind im engen Graben 80 Meter 
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zwiſchen ſtürmte aber auch vom Nücken her der Geg' 
ner im Graben vor. Ruhig wie auf dem Scheiben- 
ſtand ſchoß Mioska auf kürzeſte Entfernung 11 Maan 
nieder, während ihm ſein Kamerad Mika jedesmal 
das neugeladene Gewehr reichte, wenn der Streifen 
abgeſchoſſen war. Dem zwölften hieb Mioska den 
Gewehrkolben über den Kopf, und nunmehr erſt 
ſprangen die beiden ihren drei Kameraden, welche 
inzwiſchen den Weg gebahnt hatten, nach. Alle er⸗ 
reichten ihr Ziel, Kaczmarek verwundet. 
Anteroffizier Bieniek und Reſerviſt Mika wurden 


für ihre Tapſerkeit mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe 5 


ausgezeichnet, die Gefreiten Döhring und Mioskn 
hatten es ſchon bei früheren Gelegenheiten für be⸗ 
wieſenen Schneid erhalten. 


Zwei tapfere Cruppenführer. 

Nach mehrſtündiger Artillerievorbereitung war 
es den Engländern gelungen, in die Stellung der 
12. Kompagnie bayeriſchen Reſerve⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 20 ei ingen. Da ſtellten ſich ihrem 
weiteren Vordringen die Gefreiten Scheuber 


(aus Brodswinden b. Ansbach) und Krepl (aus 
Neukirchen hl. Blut, Niederbayern) an der Spitze 


ihrer Gruppen entgegen. Gutgezielt fielen die 
Handgranaten in die feindlichen Kolonnen. Der 
Gegner wurde zurückgedrängt und im wiedererober⸗ 
ten Grabenteil eine Barrikade errichtet. Hier 
hielten Scheuber und Krepl mit ihren Leuten 
ſtand, bis die Verſtärkungen herangekommen waren 
und der allgemeine Sturm begann. Ihr ungeſtümes 
Draufgehen bewirkte, daß der Feind in Eile und 
unter ſchweren Verluſten in ſeine Stellung zurück 
ging. 

Die Gefreiten Scheuber und Krepl wurden zu 
Unteroffizieren befördert und erhielten die baye / 
riſche goldene Militärverdienſtmedaille. 


rn 


Ein muſtergiltiger Zugführer. 

Anhaltendes Trommelfeuer war tagelang auf 
die Stellung des 9. badiſchen Infanterie⸗Regiment⸗ 
Nr. 170 niedergegangen. Durch die Wachſamkeit des 
Offtzierſtellvertreters Franz Fink (aus Aiſpel, 
Amt Waldshut, Baden), der während der Kämpfe 
vom 5. bis 13. Juni 1915 den 3. Zug der 1. Kom⸗ 
pagnie führte, war der erſte Angriff der Franzoſen 
in den Morgenſtunden des 7. Juni rechtzeitig er⸗ 
kannt und mit großen Verluſten für den Feind zu⸗ 
rückgeſchlagen worden. 

Wird der Gegner ſich mit ſeinem Mißerfolge an 
dieſer Stelle zufrieden geben, oder wird er ſeinen 
Verſuch, in den Graben einzudringen, erneuern, war 
die nächſte Frage. Die Antwort darauf brachte Offi⸗ 
zierſtellvertreter Fink als Ergebnis mehrerer mit 
großer Kühnheit ausgeführter Patrouillen, wobei 
er feſtſtellte, daß der Gegner vor ſeiner Stellung den 
Drahtverhau entfernte und damit den Weg zu 
einem erneuten Angriff frei machte. Schon der 
nächſte Morgen beſtätigte die wichtigen Erkun⸗ 
dungen. Mit Morgengrauen ſetzte erneut eine hef⸗ 
tige Beſchießung der Stellung ein, die unausgeſetzt 
bis zum Nachmittag anhielt. Der Graben wurde 
vollkommen eingeebnet, eine Verbindung zwiſchen 
den einzelnen Poſten beſtand nicht mehr. Trotz der 
ſchwierigen Lage behielt Fink die Poſten ſeines 
Zuges genau im Auge, erſtattete, obwohl die Gra⸗ 
naten um ihn herum einſchlugen und Minen in 
ſeiner Nähe krepierten, ſeinem Vorgeſetzten des 
öfteren Bericht über ſeine Beobachtungen beim 
Feinde, und als um 5 Uhr nachmittags die Fran⸗ 
zoſen in ſechs dichten Wellen zum Sturme ſchritten, 
hatte er ſämtliche Leute feines Zuges rechtzeitig zur 
Abwehr des Angriffs an der Bruſtwehr verteilt. 
Welle auf Welle brauſte heran, zerſchellte aber an 
der Tapferkeit des Zuges und an der umſichtigen 
Feuerleitung feines Zugführers. Mit den ſchwerſten 
Verluſten war der gegneriſche Anſturm gebrochen. 

Den entſchloſſenen Führer ziert das Eijernt 
Kreuz 1. Klaſſe. 
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WE: RE 
® 
Hindenburg- 
Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſäthſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Zubi⸗ 
lännslaler, Otllo Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
g und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


— 


teilt, zu vermieten. 


— —-———— 


blaser-Arbeilen, 


Reparaturen werden ſofort erledigt. 


Otto Zakszewski, 


Glaſer⸗ und Malergeſchäft, 


Schuhmacherſtraße 12. 


führt gut und billig aus | 
Jankiewiez, Malerniſtr., Grabenſtr. 4. 


für jede Branche paſſend, in der Schiller⸗ 
ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


Lilko-Aänme, 


Brückenſtraße 13, ptr., bisher vom Vor⸗ 
ſchußverein benutzt, ſind ſofort, auch ge⸗ 


Ml., helle J- Zimmern. 


Brückenſtraße 11, 3, mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pfetdeſſälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde faſſend, 
von gleich zu vermieten. 


. beleSpeihentüume, | 5 


Jeſuitenſtcaße 4 und 6, zu vermieten. 
Die bisher von mir zu meiner Mine⸗ 
ralwaſſerfabrik benutzten 


Kellettüume 


find von ſoſort zu vermieten. 

Auch ſind meine Grundſtücke Brücken⸗ 
ſtraße 11 und 13 und Jeſuitenſtraße 416 
günſtig zu verkaufen. 

Alles zu erfragen bei 


Max Pünehera, Becken. I, blk. 
& ut mobl. Zimmer mit Gas, Bad, 
Klavterbenuß. ſoſort zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 11, 2 Tr., rechts, beim 
Stadtbahnhof, gegenüber den Kaſernen. 


> Her Iehnupd 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, vo 
Juli oder Oktober zu vermieten, 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


 Berstallihe rin 


ſtraße 4, die bisher von Herrn Ober 
Hoffmann bewohnt wurde, it 1 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder 410 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, glei) 
große Wohnung. Beide Wohnungen 5 
ſlehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu 
migen, mit allem Zubehör und ſind 5 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen 
Erſtere hat Balkon und Exker, letztere 52 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtu 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. x 
C. Dombrowski’fde Zuchdruckerel, 


Katharinenſtr. 4. 
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DEREHNELN gel. Baperne. 22,2: 


zur 26. Berliner Pferde » Loe 
Ziehung am 7. und 3. Juli 03 
5012 Gewinne im Gejamtmerle Dt 
70 000 mark, Hauptgewinn im Wer 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark. ie 
zur 22. Badiſchen Pierde⸗Loltes⸗ 
Ziehung am 14. September d. 3 
4578 Gewinne im Geſamtwerke “= 
100000 Mark, Hauptgewinn im 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Loſe 
a au 10 Mark, 
nnd zu haben bei 11 
Dorbrowski, 
köntgl. Lotte rte Eluneh mer, 
Sborn, Breiteſtr. 2. 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen, 


